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Der volksfreund
Cagc9zdtung für das werktätige Volk Badens .

AnSgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
MounementspreiS t ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 7V Pfa.,
vierteljährlich SDJL 2.10. In der Expedition und de« Ablagen abgeholt , monatlichSOPfg. Lei der Post bestellt und dort abgeholt Ml. 3.10, durch den Briefträger

inS HauS gebracht Ml . 2.52 vierteljährlich .

Redaktion und Expedition «
Luisenstrahe 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

RedaktionSschlutz : iit 10 Uhr vormittags.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal -Inserat »
billiger. Bei gröheren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag» V» 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätesten » 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstundender Expedition: vormittag » V,8—1 Uhr und nachmittag » von 2—*/,7 Uhr .
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Große Aufgaben .
ES ist eine Lust, zu leben und Sozialist zu sein !

So können wir daS bürgerliche Wort heute um¬
kehren. Nie hat das Bewußtsein , Glied der großen
internationalen revolutionären Arbeiterbewegung
zu sein, so viel Stolz und Freude für uns bedeutet,
als heute . Unsere Cadres in allen Ländern rücken
vor und rühren sich . Sie fühlen , daß sie berufen
sind, Weltgeschicke mit zu entscheiden. Ihre Reihen
durchläuft jene Bewegung , die wie eine Ahnung

roßen Zeiten vorangeht . Der Einzelne wie die
lassen find entschlossener und zuversichtlicher als

«, weil sie mehr als je gesehen, daß die politische
und wirtschaftliche Macht des Proletariats kein
leerer Wahn ist, wie ihnen ihre Unterdrücker bis
heute noch Vorreden möchten. In Berlin quält man
sich mit faulen Witzen über die Sozialdemokratie ,
indessen ein liberales englisches Ministerium Ge¬
werkschaftsführer als Kabinettsmitglieder ins
Auge faßt und der österreichische Ministerpräsident
Hupfer den Vorwurf verrückt gewordener Herren-
häuSler auf sich nimmt , mit unseren Genossen für
dir Straßendemonstratiönen konspiriert zu haben,
weil er daö-allgemeine Wahlrecht in Oesterreich als
eine Z»itnotwendigkeit erkannt hat . Die Welt

Strb eben nicht mehr mit jener Politik regiert, die
m verminderten Denkvermögen ostelbischer oder

Mecklenburgischer Junker und der Beschränktheit
industrieller Emporkömmlinge oder preußischer
Kleinbürger entspricht.

Die revolutionären Großtaten des geknechteten
russischen Proletariats waren nur ein Faktor in
der Kette der Ereignisse , welche den Aufschwung
bringen mußten , wenn auch ein sehr einflußreicher.
In Westeuropa war eben die politische Bedeutung

V. der Arbeiterschaft zu lange hinter dem Fortschritt
yhrer wirtschaftlichen Bedeutung für alle Staaten
Zurückgeblieben. Gerade weil heute die Auslands¬
politik der Kulturstaaten wesentlich Wirtschafts¬
politik ist, mußte der Augenblick kommen, wo auch
diese Auslandspolitik nicht mehr ohne den wichtig¬
sten Faktor des eigenen Wirtschaftslebens , ohne die
Arbeiter , gemacht werden konnte. So einfach und
natürlich erklärt sich der Zusammenhang , den nur
preußische Politiker noch verkennen und auf die
„sozialdemokratische Hetze" herabsetzen können.
Armselige Schlucker! Sie mögen Janrcs ' Rede
aus der französischen Kammersitzung lesen, um
wenigstens eine Ahnung des großen Wcltenfrüh -
lings zu bekommen. Im übrigen werden sie ja frei¬
lich immer nur die Rolle der Shakespeare 'schen
Rüpel in dem Völkerfrühling spielen . Und sie wer¬
den ebenso zetern und spötteln über die neue
sozialistische Weltdemonstrativn , wie
wir uns schon im Voraus an ihr erwärmen und be¬
geistern : auf Vorschlag der anierikanischen sozia¬
listischen Gruppen hat nämlich der Ausschuß des
internationalen sozialistischen Bureaus in Brüssel ,wie von dort gemeldet wird , beschlossen , am 22.
Januar den Jahrestag des blutigen Sonntags von
St . Petersburg zu einer Weltmanifestarion zu
machen . Aufforderungen , um Versammlungen in
diesem Sinne abzuhalten , sind an die sozialdemo¬
kratischen Parteien aller Länder gerichtet worden.
Am 20 . , 21 . und 22 . Januar sollen sich ferner die
Mitglieder des internationalen sozialdemokratischen
Bureaus in Brüssel vereinigen , um zu beschließen ,
welche Maßregel zur Ausführung eines Antrages
Vaillant genommen werden soll, der dahin gebt , den
Krieg durch Erklärung von Massenstreiks in den
beteiligten Ländern unmöglich zu machen . Wir
halten den zweiten Vorschlag in dieser Allgemein¬
heit für , weniger glücklich , als den ersten , den wir
auf 's wärmste begrüßen . Dieser Danleszoll ge-

Der l\mm der Arbeiterinve».
48 ) Aus dem Französischen

frei bearbestetvon Laura Feil .— — (Nachdruck verboten.)
kFortsetzung . t

Trotz der inständigen Bitten des Bräutigams ,die Trauung wenigstens auf einer der väterlichen
Besitzungen vollziehen zu lassen , beharrten die
Seinen dabei, das Fest in Rouen selbst zu feiern.Die Eltern wollten sich gern mit der schönen und
reichen Schwiegertochter zeigen .

Die Nachricht von der bevorstehenden Feier im
Jauralschen Hanse wurde bald überall bekannt.
Auch Julie erfuhr sie .

Vollkommen davon durchdrungen, daß sie kein
Recht habe, dem Geliebten Vorwürfe zu machen,
empfand sie auch keinen Groll gegen ihn . Sie war
nur auffällig still und schweigsam Aber am Tageder Hochzeit selbst erfaßte sie ö . ltch eine Art
Taumel .

„Komm mit mir, " rief sie . sich an Paulas Hals
werfend , „ ich will ihn vor der Zeremonie sehen
. . . und sie auch . . . ja, sie auch , das wird mich
heilen . "

„ Wo denkst du hin ? " beschwichtigte sie die
Freundin . „ Nein , Julie , gehe nicht hin , die Auf¬
regung könnte dich töten .

"
„ O , er wird so schön als Bräutigam anssehen !

Und sie soll auch schön sein, wie ich höre. Wenn
ich sie sehen werde, werde ich erst begreifen , daß
ich ihm nicht genügen konnte . "

„Julie , du suchst ein Hellnüttel und wirst —
Gift finden . . . geh '

nicht . "
Die Stunde , zu der die Zereinoitie stattfinden

sollte, nahte heran . .
Julie nahm ihr Kind in ihre Arme und verließdas Haus . Paula sah es und stürzte ihr nach , da

sie nicht wollte , daß die Freundin in der Auf¬
regung des Momentes sich allein überlassenblieb . Sie hatte Mühe , die Erregte cinzuholeu .
Jlllie lief mit einer Eile , die an Wahnsinn
grenzt«.

Karlsruhe , Dienstag den ir . Dezember 1905»
bührt unseren kämpfenden russischen Brüdern ii .
der Tat !

Und es trifft sich , daß tvir ihn iin zurückgeblieben
sten deutschen Staate ausnutzen können für unsere
Agitation gegen die preußische Dreiklassenschmach.
Unsere lauten Rufe nach dem gleichen Wahlrecht
bei Eröffnung des Junkerparlaments vor einigen
Tagen haben die preußische Regierung , die preußi¬
sche Bourgeoisie , ihre Parteien und ihre Presse nicht
hören wollen . Sie haben getan , als merkten sie
nicht , daß wir diesmal unser Recht mit einem Ernst
und Nachdruck fordern , die keinen Zweifel darüber
lassen, daß wir die papierne Auseinandersetzung
satt haben. Die kindliche Vogelstraußpolitik ältester
Zeiten in dieser Periode der heftigsten politischen
Krisen ! Unseretwegen mögen die herrschenden
Klassen den Kopf noch tiefer in den Sand bohren,
desto glatter marschieren wir über sie hinweg . In
der Verbindung internationalen revolutionären
Denkens und entschlossenen praktischen Handelns
fürs eigene Land besteht unsere schönste Aufgabe
und größte Stärke . Führen wir unsere nunnrehr
in kräftigen Gang gebrachte preußische Wahlbewe -
gung am Tage der Kundgebung für die russischen
Revolutionäre zu der Höhe, die für das norddeutsche
Junkerland und Millionen Bedrückter in ihm nötig
ist, um den verbohrten Widerstand verblendeter
Privilegierter zu brechen ! Dann haben wir gute
Arbeit auch im Sinne unserer russischen Brüder
getan .

Die gleiche große Mission erfüllen unsere sächsi¬
schen Genossen für ihr Land soeben mit stergendem
Erfolg . Während sich die sächsischen Schlotbarone in
ihrem Jndustriellenverband noch den Kopf über
eine „ Reform der ersten Kammer " zerbrechen und
„Gleichberechtigung mit der Landwirtschaft " als
neues Herrenhäuslervorrecht zu dem alten ver¬
langen , will die konservative Fraktion der zweiten
sächsischen Kammer zu der Interpellation des Ge¬
nossen Goldstein über das Verhalten der Polizei bei
den Straßenvorgängen in Dresden und die nun¬
mehrige Stellung der Regierung zum Wahlrecht,
nach bürgerlichen Meldungen , folgenden Stand¬
punkt einnehmen : „ rücksichtslose Unterdrückung
aller Straßendemonstrationen und keine Konzession
unter derem Druck " — aber Beseitigung der Unzu¬
friedenheit durch Inangriffnahme der Wahlreform
in absehbarer' Zeit . Das sei wahrscheinlich auch der
Standpunkt der Regierung . Siehe da ! Wie rasch
hat doch das kräftige Auftreten des sächsischen Pro¬
letariats gewirkt . Die „ rücksichtslose Unierdrück-
ung " verzeihen wir den Herren gern als Rückzugs¬
deckung , umsomehr, als unsere sächsischen Genossen
erklären, daß sie gar nicht mehr an Straßendemon -
strationen dächten , wenn die Autorität auf die
Goldsteinsche Anfrage nächsten Donnerstag in der
Kammer befriedigend ausfällt . Und daß die Kund¬
gebung des ernsten Willens des sächsischen Prole¬
tariats , für seine Rechte mit allem cinzutreten , was
es an Macht hat, bereits wie ein reinigendes Ge¬
witter wirkte, zeigt auch noch eine andere Stimme .Die Sachs .. Natl . Korrespondenz meint jetzt auf ein¬
mal : „ Leider ist die sächsische Regierung von einer
schweren Verantwortung nicht freizusprechcn. . . .
sie mußte einen guten , ernsten Willen zeigen ; sie
mußte sich das Vertrauen des Bürgertums sichern ,indem sie das jetzige , von ihr selbst seinerzeit scharf
verurteilte Wahlsystem preisgab und eine zum min¬
desten die größten Uebelstände , z . B . die indirekte
Wahl , beseitigende Vorlage ankündigte .

" Warum
schlagen jetzt auch die zahmen Nationallibcralen so
ungewohnte Töne an ? Weil sie sich vor der Maje¬
stät der Volksbewegung beugen und in Erinnerung
an bessere Zeiten dessen gedenken, daß die Arbeit
der Ursprung alles „nationalen " Segens ist. an

dem man sich so lange berauscht hat, ohne seiner Ur¬
heber zu gedenken. Deshalb gesteht selbst das
nationalliberale rheinisch-westfälische Kruppblatt in
einer Korrespondenz aus Dresden zu, daß man vor
allen Dingen in diesen Straßenkrawallen die ersten
greifbar deutlichen Beweise für die erbitterte Stim¬
mung des aufs tiefste enttäuschen und erregtenVolkes vor sich hat. Die Haltung der Regierung
„ befriedigt natürlich keinen Menschen, weder die
Arbeiter , noch auch vor allen Dingen die besseren
Kreise, in denen die Erbitterung nicht minder groß
ist , wenn sie sich auch nicht in Straßendemonstratio¬
nen äußert "

. Darüber freilich, daß man nicht mit
solchen Worten allein Beruhigung erzielen kann,
ist man sich hoffentlich überall klar. Nach der
nächstwöchigen Interpellation Goldstein wird die
Wahlrechtsfrage im sächsischen Parlanient noch
zweimal zur Verhandlung stehen : anläßlich einer
bürgerlichen Städteeingabe und anläßlich der Be¬
ratung der Resolution unserer Protcstversanini -
lungen , die bereits vom Ausschuß an das Plenum
verwiesen ist . Wer keine weitere Zuspitzung des
Kampfes will , hat also Zeit und Gelegenheit , vor -.
zubauen.

So reiht sich Glied an Glied in der großen Kette
schöner und dankbarer Aufgaben , welche die sozia¬
listische Bewegung in diesen Tagen zum besten der
großen , allzu lange entrechtet gewesenen Masse im
In - und Ausland zu lösen hat . Daß unsere Bewe¬
gung aus der Tiefe des Volkes schöpft und nur die
politische Erfüllung längst erworbener Wirtschaft
licher Ansprüche anstrebt, macht sie so stark und nu-
bcsieglich neben den jämmerlichen Reformanläufen
der bürgerlichen Parteien . Die große Zeit soll ein
starkes und großes Geschlecht in der Arbeiterschaft
finden !

Aus der Franks . Volksstimme .

Badifcbe Politik .
Zum Ettlinger Stimmenfang .

In seiner bekannten burschikosen Art versucht der
Landsmannredakteur, Herr Sauter , sich von dem
schwarzen Verdachte, als wäre er mit auf den
„ Stimmenfang " ausgezogen , reinzuwaschen. Die
p e 1 s ö n l i ch Unterzeichnete Erklärung des betr.
Herrn nötigt mich, die Sache nun auch persönlich
zu behandeln und seine Wahrheitsliebe etwas
zu beleuchten .

Meinem Bruder , welcher im Auftrag des
Wahlkomi tees der Zentrumspartei
bei mir vorsprach , konnte ich , weil unser Partei¬
vorstand über die Wahlparole noch keinen Beschluß
gefaßt, keine definitive Antwort geben . Ich sprach
deshalb drei Tage darauf bei dem mir als zu¬
ständig bezeichneteu Wahlkomitee Mit¬
glied , Herrn Stößer , vor , welcher ebenfalls
namens des Komitees von uns Wahlhilfe wünschte
und als Gegenleistung Zentrumshilfe in Karlsruhe
und Durlach bestimmt versprach . Dieser Herr hat
auch diesen Schritt mit Wissen und Willen . des
Zentrumswahlkomitees unternommen ; er hat sogar
durch die Worte : Wir haben i m K o m i t e e
über die Sache verhandelt , die Annahme
erwecken müssen, daß auch er als B e a u f tr a g t e r
handelte . Vielleicht erklärt Herr Sauter auch die
Verhandlung als Privatgesprüch, in welches
er zufällig mit hincingezogen wurde und auch über
eine halbe Stunde mit verhandelte . Ob nun
mit oder ohne Auftrag des Komitees , ist ganz egal ,
er hätte als Redakteur eines Zentrumsorgaus doch
wissen müssen, daß eine Koalierung mit den Sozial¬
demokraten von seinerPartei als fluchwürdiges
Verbrechen gebrandmarkt wird , statt dessen hat
er tüchtig mitverhandelt und zum Schlüsse mir

25. Jahrgang .
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gegenüber geäußert : Wenn Sie uns nur
200 Stimmen zuführen könnten , daS
wäre fein ! Das haben Sie gesagt, Herr Sauter ,und wenn Sie in Ihrer Erklärung das Gegenteil
behaupten , so haben Sie damit der Unwahr¬
heit die Ehre gegeben I

Auf meinen Einwurf, ob die Zentrumsleute von
Karlsruhe und Durlach das von den Ettlinger »
gegebene Wort wohl auch als bindend erachten
würden , wurde mir erklärt : selbstverständlich, s o
viel Leute , wie nötig , hat derHerr
Pfarrer schon an der Hand ! Herr Sauter
hat gewußt , daß ich nicht als Privatperson mit
Herrn Stößer verhandelte, sondern als Wahlvereins¬
vorsitzender , mithin hätte er auch vorsichtiger
sein sollen.

Ich verwahre mich entschieden gegen die Ver¬
dächtigung, als ivürde ich xbeliebige Privatgespräche
verzerrt an die Oeffentlichkest bringen ; gerade
Herr Sauter muß ganz bestimmt wissen, daß
dem nicht so ist. Tie Verhandlungen waren nicht
privaten Charakters, sondern parteioffiziell und ich
habe wahrlich lange genug geschwiegen und hätte
auch iveiter geschwiegen , wenn er der Landsmann
nicht für notwendig erachtet hätte, in konstanter
Reihenfolge die Gegenpartei des Wahlabkommens
wegen zu verlästern ; in solchem Falle ist Schweigen
über Tatsachen ein Unding. Im Aerger über
eine verfehlteSpekulation darf man eben
doch auch bestimmte Grenzen nicht übersteigen , das
hätte der Landsmannredakteur beachten sollen .

Herr Sauter glaubt auch, nrich darauf aufmerk¬
sam machen zu müssen , daß mein Reden , wo ich
nach seiner , allerdings unmaßgeblichen, Ansicht
hätte schweigen sollen, nicht anständig wäre .
Darüber lasse ich ruhig die Leser und Kenner des
Falles entscheiden ; ich möchte ihn bloß daraus auf¬
merksam machen , daß es jedenfalls besser wäre ,
statt anderen Leuten Anstaudsunterricht zu geben,
sich selbst in seiner Zeitung einer anständigen
Kampfesweise zu befleißigen, denn kaum ein anderes
Blatt in Baden hat im Wahlkampfe so unanständig
gekänipft. tvie gerade der von Herrn Sauter
redigierte Landsmann . Also zuerst vor der eigenen
Türe kehren .

G. L e p p e r t .
Vorsitzender des Wahlvereins Ettlingen .

Zur „Berichtigung " des Pfarrers Fröhlich von
Mörsch

wird uns von dort geschrieben :
Pfarrer Fröhlich müßte kein politisierender Zen -

trumsgeistlicher sein, wenn er eine Predigt nicht so
halten könnte, uni hinterher zu behaupten , er habe
nicht direkt zur Wahl eines Zentrumskandidaten
aufgefordert . Vielleicht aber gibt Herr Fröhlich
zii , daß er ani Sonntag , den 1 . Oktober, feine Erz¬
engel Michaelspredigt für politische Zwecke zu¬
gunsten der Kandidatur Beizer benützt « und daß
er dies so „geschickt

" machte , daß auch, dem
Dümmsten klar werden mußte, was der Herr
Pfarrer im Auge hatte. Er sagte nämlich ungefähr
folgendes :

„ So wie, der Erzengel Michael mit dem flam¬
menden Schwert vor dem Paradies stand und
sagte : Wer meinen Gott verleugnet , der har es mit
mir zn tun , so sollt auch ihr katholischen Männer
mit dem Stimmzettel in der Hand eure heilige
Religion verteidigen , indem ihr einen Mann wählt ,
der eure Religion nach jeder Richtung hin vertritt .
Die katholischen Männer mögen den Versamm¬
lungen der Gegner fernbleiben, wenn die Gegner
der katholischen Kirche auch noch so gut reden .

"

Ist das keine K a » z e l Wahlrede , Herr Pfarrer ?
Beim Rathaus augelangt , machte sie Halt . Sie

postierte sich im Innern des Rathauses unterhalb
einer breiten Treppe , die zu dem Saale , in dem
die zivile Feier vor sich gehen sollte, emporfiihrte.
Sie wartete drei Viertelstunden . Es war kalt und
es zog in dem Vorhause , doch sie achtete dessen
nicht .

Nach und nach hatten sich noch andere Leute
dort angesammelt , jene schaulustigen und ge¬
schwätzigen Weiber, die bei keiner derartigen Ge¬
legenheit fehlen dürfen. Sie drängten sich an
Julie heran. Die einen wollten sie zum Weg¬
gehen bewegen, die anderen hetzten sie hingegen
auf.

„ Nein , sie soll dableiben ! " riefen sie . „ Sie soll
ihm sein Kind Hinhalten, dann wird aus der Partie
nichts ! Diese reichen jungen Herren sollen nur
sehen , wie es ihnen ergehen kann , wenn sie ein
armes Mädel verführen ! "

„ Höre nicht auf sie, flüsterte ihr Paula , die sichan ihre Seite schmiegte , leise ins Ohr . Du würdest
dich nur wie eine schlechte Person aufführen und
nichts dabei gewinnen . Die Polizisten könnten dicham Ende gar noch arretieren .

„ Er hat mich nicht verführt, " trumpfte Julie die
Weiber barsch ab . „ Ich bin ihm nachgelaufen.
Uebrigens , was mischt Ihr Euch drein ? Laßt michin Ruhe !

Aber plötzlich erbleichte sie, wie wenn der Tod
ihr Antlitz streifte, und sie zitterte so sehr , daß sie
Paula stützen mußte , damit sie nicht umsinke .
Ferdinand und seine Braut kamen an ihr vorüber.

Letztere war groß , schlank und blond , hatte feine
GesichtSzüge und die großen , stets naiv und wie
erstaunt drcinblickeudenAugen der Engländerinnen .

Julie erfaßte das alles mit einem Blick . Sie
sah • auch den feierlichen Frackanzug Ferdinandsund die weiße Kravatte . Sie blickte ihm nach , wie
er graziösen Schrittes die breite Treppe emporstieg,mit vornehmer Haltung die Braut am Arme führend,deren lange Seidenschleppe über die Stiege
rauschte , bis zum Saum von dem duftigen Schleier
umhüllt , den der Kranz aus Orangenblüten krönte .

Das arme, verlassene Mädchen glaubte von einer
Sinnestäuschung genarrt zu werden . Aber als
Juliens Auge sich von dein Bilde abkehrte und sie
wieder zu sich kam , durchzuckte sie wie ein Blitz ein
tiefschmerzlicher Gedanke : sie begriff , daß sie ihr
Herz zn nichts anderem erzogen hatte , als Liebe
zu geben und zu empfangen , daß sie ihm aber noch
neben der Leidenschaft ein anderes Gefühl hätte
einimpfen müssen, nämlich das des Stolzes .

Eine innere Sttmme , der sie glaubte , da sie auch
von Mahnungen des Gewissens beeinflußt wurde,
sagte ihr, daß sie schließlich noch über jenes junge
Mädchen, das jetzt an seinem Anne schritt , hätte
den Sieg davontcagen können , wenn sie stolzer und
klüger gewesen wäre .

Diese Betrachtung bohrte ihr einen giftigen
Stachel in die Brust und drückte sie ganz zu Boden .
Nebliges war ja nun alles aus und vorbei !

Julie bahnte sich einen Weg durch die Gruppe
der schwatzenden Weiber, isie flüchtete sich in ihr
Heim wie ein angeschossenes Tier in seinen Bau ,
um dort in Ruhe die Wunde verharschen zu lassen.

Paula folgte ihr in einiger Entfernung nach ,
aber Julie achtete dessen nicht . Sie beschleunigte
ihren Lauf.

(Fortsetzung folgt .)

kleines Feuilleton .
Der Schmerz über die Mutter . In einer Schule

zu Versailles mutzten die Schülerinnen einen Aufsatz über
„ Kindesliebe" schreiben. Bei der Abfassung des Auf¬
satzes sank ein Mädchen , dessen Mutter vor wenigen
Tagen gestorben war, plötzlich ohnmächtig um und er¬
wachte nicht wieder.

Russisches i« der Hamburger Republik . Die
Aufführung von Kampfs Drama Am Vorabend wurde
dem Karl Schultze-Theater durch folgenden Brief ver¬
boten :

„Auf Grund des 8 19 des Gesetzes , betreffend das
Verhältnis der Verwaltung zur Rechtspflege vom
28 . April 1879, wird Ihnen als Leiter des Karl
Echultze - Theater» hiermit bei einer Geldstrafe von
1000 Wk. für jeden Fall der Nichtbefolgung untersagt.

das Schauspiel Am Vorabend von Kampf öffentlich
aufzuführen. Der Polizeidireltor

gez. Dr . Roscher ."
8 19 de » Gesetzes, betreffend da» Verhältnis der

Verwaltung zur Rechtspflege , vom 23 . April 1879
lautet :

„ Die Verwaltungsbehörden können, soweit sie bis¬
her dazu ermächtigt tvaren, im öffentlichen Interesse
einzelne durch Befehl zu Handlungen oder Unter¬
lassungen anhalten, unter Androhung einer in dem Be¬
fehle namhaft zu machenden Geldstrafe für die Nicht¬
befolgung . . .

Die Behörde, welche den Befehl erlassen hat , kann,
wenn demselben nicht rechtzeitig Folge geleistet wird,
unter Beseitigung etwaigen Widerstandes ihrerseits die
erforderlichen Vorkehrungen zu treffen . .
Da Hamburg keine Zensur hat, mutz daS oft mitz-

handelie „ öffentliche Interesse" herhalten, dem Zarismus
einen Liebesdienst zu erweisen .

Eine vielseitige „ Wundertäterin " ist ein»
„ Heilmagnetiseuj'e" in Magdeburg - Sudenburg ,
Frau Sophie B . Auf einer Karte, die sie verbreitet ,
will sie durch Magnetismus alle möglichen Leiden heilen :
Furcht- und Angstzustände , Epilepsie, Nervosität, Geistes¬
störung, Herzleiden , Leberleiden , Blasenleiden, Magen-
leiden, Darmleiden, Asthma, Schlaflosigkeit , Kopf-, Kreuz-
und Rückenmarkschmerzen, Ohrenlridrn usw . Auch durch
Telepathie — ihr Gedankenstrom geht bis 135 Meilen —
heilt sie alle Krankheiten . Daneben erteilt die Maaneti -
seuse noch Gesang -, Klavier- und Tanzunterricht . Wenn
die kurpstischende Wundertäterin dann noch nicht auf ihr«
Kosten kommt, ist ihr selbst nicht zu helfen .

Vertraulich . Man schreibt den M. N. Nachr . au«
Newyork : „ Eine hier lebende amerikanische Multimillio¬
närin , welche sich jeden Luxus gönnen kann , ist der An¬
sicht , datz die besten Dienstboten der Welt von der Insel¬
gruppe Hawai kommen. „Sie haben keine Ahnung,
welch' gute , treue und arbeitsame Geschöpfe diese Leut«
sind . Ihr einziger Fehler, wenn die» überhaupt ein
Fehler ist, ist ihre schreckliche Naivität "

, so erzählt « di«
genannte Dame. „ So können sie sich es z . B . nicht ab«
gewöhnen , die Herrschaft mit dem Vornamen anzureden,
geradeso , wie sie es von den einzelnen Familienmit¬
gliedern hören . Unser Diener und unser Koch sagt zu
meinem Gatten nie anders als : „ Ja , John " , oder „Du
hast recht. John "

, und zu mir : „ Aürrght, Mary " usw .
Schließlich wurde ich deffen überdrüssig und sagte meinem



Gegen das Mandat unsere- Genosse« Kramer
ist ein Protest eingelaufen . Kramer soll von 2950
ailtigen Stimmen 1473 Stimmen erhalten haben,
so daß zur absoluten Mehrheit noch 3 fehlen.

Deutsches Reith .
Tic Schraube ohne Ende.

Die Flottenpolitik hat nicht zur Folge,
daß Deutschland ebenso stark zur See oder stärkerwird als sein hauptsächlicher Rivale England .
England steigert eben in entsprechender Weise seine
Rüstungen mit . In einen: soeben erschienenen
Blaubuche der englischen Admiralität heißt es über
die englische Flottenpolitik :

» Die strategischen Anforderungen würden binnen
kurzem den Bau von vier großen armierten Schiffen
jährlich notwendig machen . Es werden aber keine
Schwierigkeiten bestehen für alle weiteren Ver¬
mehrungen , die notwendig würden zum Aus¬
gleiche gegenüber fremdländische » Flottenver -
stärtungcn . "
Es wird hier nur wieder bestätigt, was schon

lange bekannt ist, nämlich , daß Deutschland auf
keinen Fall ein Uebergewicht zur See erlangenkann . Deshalb nützen die riesigen Flotlenvermeh-
rungen nichts , sondern tragen zur Verschärfung der
gespannten Stimmung bei, die jetzt schon zwischendem offiziellen Deutschland und anderen Mächten
besteht.

Indirekte Steuern in Deutschland und
England .

ES ist eine feststehende Tatsache , daß in keinem
Kulturstaat die besitzende Klasse so wenigSteuern zahlt wie in Deutschland . Eine Gegen¬
überstellung von England und Deutschland beweistdas besonders schlagend : England zahlt 2 « Mk.
direkte Steuern pro Kopf , Deutschland noch nicht8 Mk. Nun hat an: Mittwoch Bülow in seiner
ersten Rede behauptet, England zahle auch 47 ' /, Mk.
pro Kopf an indirekten steuern . Diese Be¬
rechnung ist beträchtlich zu hoch und wohl darauf
zurückzuführen , daß der Reichskanzler die 350 Mill .
Erbschaftssteuer zu den indirekten
Steuern gerechnet hat !

Durch die Hollbelastung auf Getreide wird der
deutschen Arbeiterklasse nicht nur der Z o l l b e -
trag auferlegt , sondern das Brot überhaupt ver¬teuert, so daß eine fünfköpfige Faniilie ihren Brot¬
bedarf im Jahre um ca . 45 Mk. teurer bezahlenmuß I Ebenso wird diesen durch die GrenzsperreLas Fleisch künstlich verteuert . Selbst wenn das
Pfund Fleisch durch die Grenzsperre nur uni 10 Pf .
künstlich verteuert würde, ergäbe das bei einem
Fleichkonsum von 54 Kilogramm pro Kopf — soviel
rechnet die Denkschrift des Reichsmarineamts heraus— eine Belastung von 10,80 Mk . pro Kopf !
Zieht man diese durch unsere agrarische Zollpolitikhervorgerufene Verteuerung der Lebensmittel in
Betracht, so stellt sich diese indirekte Belastung der
Massen in Deutschland als viel höher herausals in England und auch in Frankreich I

Ein neuer Antrag über die Verfassung der
Reichslande .

Die elsässischen Reichstagsabgeordneten Preist,Wetterle, Dr . Ricklin , Wiltberger , Schlumberger,Röllinger , Dr . Vonderscheer brachten mrt Unter -
stützung von 16 Zentrumsabgeordneten einen neuen
Gesetzentwurf über die Verfassung von Elsah-Loth-
ringen im Reichstage ein. Der Entwurf hat sol
genden Wortlaut :

8 1. Den Staaten , aus denen das Bundesgebietgemäß Artikel 1 der Verfassung des Deutschen Reichesvom 16. April 1871 besteht , tritt als weiterer Staatdas bisherige Reichsland Elsaß-Lothringen hinzu.
8 2. Der Bundesrat und der Reichstag scheiden als

Organ , der LandeSgeietzgebung in Elsaß-Lothringenaus . Der elsaß- lothringische LandeSauschuß er¬hält den Namen elsaß - lothringischerLand -
tag .

§ 8. Die gesetzgebende Gewalt wird aus'
geübt durch den Kaiser und den Landtag . Die
Uebereinstimmung des Kaisers und des Mehrheits¬beschlusses des Landtags ist zu einem Landesgesetz er-
fgrderlich und ausreichend.

8 4. In Absatz 1 und 2 des 8 8 des Gesetzes vom29 . Juni 1873 tritt anstelle des Reichstages der elsaßlothringische Landtag .
Von den 12 Abgeordneten, die den im Mai 1905im Reichstage eingebrachten Antrag Preiß u . Gen.über die Verfassung von Elsaß-Lothringen unter -

schrieben , fehlen unter dem jetzigen abgeänderteaPreiß 'schen Antrag Dr . Höffel, Dr . Jaunez La
broise, Merot , Riff und Baron de SchmiL .

abgegeben, wodurch die Genossen Vandervelde,Bertrand , Delporte, Delbastee , Meysmanns , Huys-
mannS, Conrardy und Fischer als Kandidaten der
Partei ausgestellt sind.

England .
Das liberale Ministerium ist jetzt ge¬bildet. Es setzt sich wie folgt zusammen :
Premieur und Lord des Schatzes Campbell

Bannermann , Lord Großkanzler Robert
Reid , Schatzkanzler Asquith , Inneres Her¬bert Gladstone , Aeußeres EduardGrey ,Kolonien Earl of Elgin , Krieg Ha l dane ,
Indien M o r l e y , Adniiralstät Lord Twerd -
m o u t h , Handelsaint Lord George , Lokalver-
waltnngsanit John Burno (von der Arbeiter¬
partei ) , Sekretär für Schottland S i n c l ä r , Acker¬
bau Earl ofCarrington , Generalpostmeister
Sidney Burton , Chef -Sekretär für IrlandB r t) c e , Lord -Geheimsiegelbewahrer Marquis
of Ripon . Unterricht Augustin Birrell ,
Kanzler des Herzogtums Manchester F o w l e r .
Minister, die den, Kabinett nicht angehören, sind :
Lord - Statthalter von Irland Earl o f
Aberdeen , Lord-Kanzler von Irland Lord
Justice Walker und der erste Kommissar der
öffentlichen Arbeiten Levis W . Harcourt .

Also zur selben Zeit, wo man in Deutschland den
Arbeitern die elementarstenRechte hohnlachend ver¬
weigert. wird in England ein Vertreter der ge -
werkschastl . organisierten Arbeiter
zum Minister erkoren .

Japan .
Die Ko st en der Kriege haben immer die

armen Bevölkerungsklassen zu zahlen. Das siehtmau auch wieder ganz deutlich an Japan . Die
Arinee hat „ herrliche Siege " errungen , ein großesStück Land ist erobert worden, die Generäle und
Offiziere sind mit Ehren und Geschenken überhäuftworden, aber das Volk leidet bittere Not . Die
Arntenhäuser von Tokio und anderen Städten sind,wie der Socialist mitteiü , überfüllt . Tie Insassen
sind zum großen Teil die Witwen und Waisender auf dem Schlachtfelde „ für das teure Vater
laud " gefallenen Soldaten . Hierzu kommen die
Tausende von Krüppel, die für den Rest ihresLebens sich nach europäischem Muster durch Bettel
werden ernähren niüssen . Wie die Blutsteuer, so
muß das Volk aber auch die Kosten auchringen
für die tveiteren Rüstungen zu Land und zur See .
Auch in diesem Sinne wird Japan ein moderner
Staat werden ; wie kürzlich schon mitgeteilt wurde,
verlangt die Regierung viele Millionen zur Her
stellung neuer Schiffe und fi'ir die Armee.

Ausland.
Belgien .

Für die allgemeinen Wahlen , welcheim Mai nächsten Jahres stattfinden, treffen die
belgischen Parteigenossen bereits die ersten Vor>
bereitungen . Die Brüsseler Parteiorganisation hat
dieser Tage die Aufstellung der Kandidaten vor¬
genommen. Es wurden 1725 giltige Stimmzettel
Mann , als wir neue Dienerschaft engagierten : »John ,rufe mich in Gegenwart der Leute nie bei meinem Vor¬namen. Dann wird man mich doch nicht anders als mit
. Madame" anreden können , wenn man meinen Vornamen
nicht weiß" .

Mein Mann richtete sich darnach, gab mir alle mög¬lichen Schmeichelnamen, sprach jedoch meinen Namen meaus und die Diener gaben niir überhaupt keinen Titel .Eines Tages hatten .wir Gesellschaft und ich erzähltemeinen Gästen, wie ich in Bezug auf die erwähnteEigenheit unserer Hawaischen Tienstleute fertig gewordensei. » Sie werden nie hören, daß mich die Leute mit demVornamen ansprechen . " fügte ich hinzu. In diesem
Augenblick kam der Diener ins Zimmer, verbeugte
sich respektvoll und sagte : „Liebchen , das Diner ist fertig ."
»Was ? " stammelte ich. »Das Diner ist fertig, Schätz¬
chen, " wiederholte er, und ich wupte nicht, wohin ich vor
Verlegenheit blicken sollte ."

Die Handlungsweise der Hawai -Dienstboten ist ledig¬
lich die Kehrseite der Gepflogenheit vieler Herrschaften,ihre Dienstmädchen mü du anzureden ; die Aufregungder Millionärin ist in gewissem Sinne also recht de¬
plaziert .

Literatur .
Bon der Neuen Zeit (Stuttgart , Paul Singer )ist soeben das 11. Heft des 24. Jahrgangs erschienenLus dem Jnhaü deS Heftes heben wir hervor :
Der preußische Landtag . — Bogomilen und Patarener .Ein Beittag zur Geschichte des Sozialismus . Von Milo¬rad Popowttsch . — Ein Vorstoß . Von G. Gradnauer . —

Uneheliche Knaben. Von Adolf Braun . — Sozialismus«nb Christentum. Von F . S . — Literarische Rundschau :Dr . Armin Tille, Wirtschaftsarchive. Von Dr . Siegfrieda .Otto Berlach, Gemeindesteuerrecht. Bon P. H. CarusSterne , Werden und Vergehen. Von K. K
Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist

durch alle Buchhandlungen, Postanstulren und Kolporteure
»um Preise von Mk. 3 .25 pro Quartal zu beziehen ; jedochkann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniertwerden. Das einzelne Heft kostet 25 Pfennige.

Probenmnmern stehen jederzeft zur Verfügung.

E . Singen a . H ., 10. Dez . Genossen ! Am Mftt-
woch, den 13. d. M., findet wieder Wahlvereins¬
versammlung statt . Gen. Kaufmann aus St .Gallen wird einen Vortrag halten. ES ist deshalb Pflichtder Parteigenossen, vollzählig zu erscheinen . Die ver¬
heirateten Genossen mögen ihre Frauen ebenfalls mit in
die Versammlung bringen. Auch werden die Gewerk¬
schaftsmitglieder ersucht, diese Versammlung zu besuchen,zumal es ja bekanntlich einem großen Teil der Arbeiter¬
schaft noch an der nötigen politischen Aufklärung fehlt,und wir dieselbe in den Versammlungen am besten er¬
halten können . (Siehe Vereinsanzeiger.)

Badifcbe Cbronih.
Der Tabakbau in Bade ».

Mit dem Anbau von Tabak beschäftigten sich im
Großherzogtum Baden im Erntejahr 1904 83 378 Pflanzer ,die zusammen eine Fläche von 633 786 Ar bebauten.
Gegen das Jahr 1903 hat sich die Zahl der Pflanzerum 1713 und die Anbaufläche um 38 505 Ar vermindert .Der Gesamtwert der Tabakernte des Jahres 1904 betrug
nach den erzielten Durchschnittspreisen 6 677103 Mk.
(gegen 1903 mehr 200 354 Mk.) . Da » Gewicht betrug,der Südd . ReichSkorresp. zufolge , trotz der nicht vollen
Entwicklung des Tabaks und trotz der geringeren Anbau¬
fläche rund 19 340 Doppelzentnermehr als im Jahre 1903 .Wie in ftüheren Jahren waren die Abnehmer des Tabaks
hauptsächlich inländische Händler und Fabrikanten . Die
niedrigsten Preise stellten sich für dachreifen Tabak im
Durchschnitt für Obergut aus 39 , Sandblatt auf 30,Grumpen auf 17 Mk. für den Doppelzentner, die höchsten
Preise für Obergut auf 52, Sandblatt auf 50, Grumpen
auf 31 Mk. Durchschnittlich wurden in Baden vom
Pflanzer 45 Mk. für den Doppelzentner erlöst, d. i . 5 Mk.
weniger wie im Jahre 1903 , was lediglich der minder¬
wertigen Beschaffenheit des Tabaks zuzwchreiben ist. In
diesem Jahre ( 1905) beträgt die Zahl der Pflanzer 81163
(gegen 1904 weniger 2215 ) , der Flächeninhalt der mit,Tabak bebauten Grundstück» 606 393 Ar (27 392 Ar weniger

'
als im Jahr « 1904 ).

Hu9 der Partei.
Genosse Adolf Geck schreibt uns : »Zur Berichter¬

stattung deS Volksfreund über den » Vorwärts -
Konflikt " bin ich im Interesse der Wahrhaftigkeit ge¬zwungen, um etwas Raum zu bitten. Es ist dem VolkS-
freund ein Irrtum am Schluffe der Darstellung der De¬batte im 5. Berliner Wahlkreiskonvent unterlaufen.Der Antrag des Genossen Robert Schmidt : die
Angelegenheit nach der Rede Dr . Gradnauers und dem
Schlußwort des Referenten Wels für erledigt zu erklären,ist nicht angenommen worden ; er wurde abgelehnt undein Antrag Liepmann angenommen. Weil bereits 12
Redner eingezeichnet waren und damit der abwesende
Parteivorstand auf die verletzenden Angriffe Grad¬
nauers Gelegenheit zur Aussprache erhalte, wird die De¬batte in der nächsten Versammlung des 5. Kreises fort¬
gesetzt .

Vielleicht wünscht mit mir die Mehrheit des Leser¬
kreises , daß die Redaktion deS Volksfteund nicht mehr
auf die zur Genüge erörterte Stteitigkeit zurückgekommenwäre . Der kurze Auszug des Volksfreund aus demüber eine Seite umfassenden Vorwärtsbericht kann ohne¬hin kein richtiges Urteil ermöglichen . Nun werden die
Genossen allerdings gespannt sein, zu erfahren , wie der
Parteivorstand sich mit dem Genossen Dr . Gradnauer
abfindet."

Genosse Ad. Geck ist im Rechte, wenn er bemängelt,daß in der Samstagnummer von der Annahme des An¬
trages Schmidt die Rede war . Ein etwas zu flüchtiges
Durchlesen ließ uns die Mitteilung von der Annahme des
Antrages Liepmann übersehen .

Sagt Gen. Geck aber, die Mehrheit des Leserkreiseshätte vielleicht gewünscht, daß wir die Ergebnisse derBerliner Versammlungen nicht mitgeteilt hätten, so be¬
rührt uns dieser Wunsch um so sonderbarer, als er auS
Kreisen kommt, die den Volksfreund wegen seiner „ ein¬
seitigen" Stellungnahme tadeln . Wir waren der Ansicht,daß es die Genossen im Lande doch interessieren dürfte,wie Berlin sich zum Vorwärts -Konslikt stellt , zumal im
5. Wahlkreis die erwähnte zweite Versammlung statt¬
findet. Hätten wir also diese Mitteilung den Volks¬
freundlesern vorenthalten, dann würde man sich sicherlichabermals über die „ einseitige Stellungnahme des Karls¬
ruher Parteiblaltes " entrüstet haben.

brach und ins Krankenhaus geschafft wurde. Cr hatte
Stiche in der Brust und im Bauch , sodaß die Gedärme
herausttaten . Sonntag ftüh starb er, nachdem er kurz
einvernommen war . Die Täter , der verheiratete Gra -
velir Karl Gaßler , dessen Bruder , Goldarbeiter PH.
Gaßler und der Mechaniker Albert Stoll , find ver¬
haftet.

— Brände brachen aus in der Scheuer der Wttwe
Burkhardt in Brötzingen , wo das Feuer bald ge¬
löscht war und in Oeschelbronn in der Scheuer des Ge -
nieinderatS Karl Wolf , woselbst ebenfalls durch da »
rasche Eingreifen der Nachbarn kein nennenswerterSchaden entstand . In Oeschelbronn , wo es seit wenigen
Wochen dar drittemal brannte , wird Brandstiftung ver¬mutet, umsomehr , als kurz vor dem Feuerlärm jemand
fluchtartig die Dorfstraße hinauslief.— In Wildbad wurde die Abschaffung des Schul¬
geldes für die Volksschule und die gewerbliche Fortbil¬
dungsschule beschlossen.

Pforzheim , 12 . Dez . Erstochen wurde in der
Nacht vom SamStag auf Sonntag der Glasergeselle Wilh.Billeter aus Zürich in der Nähe der Kirche am Linden¬
platz . Kurz vor 1 Uhr verließen einige Gäste nach einem
Stteit die Wirtschaft zur neuen Welt. Am Wachtelsteglauerten sie dann offenbar auf ihre Widersacher , als Bil¬
leter, der sich eben auf dem Heimweg befand, deS WegSkam . Er wurde angefallen und mit Messern so üdel zu«
gerichtet, daß er sich mft Mühe in die nab« Wirtschaft
zur neue» Welt schleppen konnte , woselbst er zusammen -

Kappelrodeck , 10. Dez . Ueber die überaus
traurigen Vorkommnisse beim hiesigenVorschußverein ist schon des öfteren in auswärtigenBlättern geschrieben worden und wurde auch oft die
Frage aufgeivorfen, wie derartige Betrügereien sich so
lange unbemerkt wiederholen können . ES ist nicht unsere
Sache, die Gründe hierüber zu untersuchen , da wir nichtdas Amt eines Untersuchungsrichters auSzuüben haben.Uns steht lediglich die Pflicht zu, die Unterbilanz der
Haasschen Kunst decken zu helfen und wir glauben nicht,daß wir in die beneidenswerte Lage versetzt werden ,beim. Bezahlen übergangen worden zu sein . Für diese
Pflicht jedoch, die uns als Mitglieder trifft , glauben wir
auch auf der andern Seite ein Recht zu besitzen, bei den
nötig werdenden Beratungen und Besprechungen zugegensein zu dürfen, um unser . für " oder „ gegen " '

aus¬
zusprechen .

Aber statt daß man glauben sollte, es verstehe sich
dieses selbstredend , haben die oberen Zehntausend der
Weltstadt Kappelrodeck mit ihrer bald zwanzigjährigen
Musterlotterwirtschast ganz andere Ansichten in ihren
Verstandskammern. Kaum ist die Gemeinde und bald
die ganze Umgegend in die Haasenbrühe hineingeraten,fangen gewisse Herren (wir sprechen heute ausnahms¬
weise ferner al» eS gewöhnliche Taglöhner sonst gewohnt
sind , weil es Klausfest ist) schon wieder an, die ein¬
fachsten Anstandsregeln zu vergessen . Wie wir nämlich
gestern Abend in Seebach erfuhren , war in aller Stille
auf gestern Nacht «ine Versammlung für die Geld- und
sonstigen Männer in das Bahnhotel einberufen worden ,um - um — na , um eben in ihrer Art zu beraten und
zu tagen.

Wrr als Mitglieder protestieren nicht dagegen,wir protestieren auch nicht gegen fonstige Machenschaften,aber wir protestieren später und ganz gewaltigund mft Nachdruck gegen das — Bezahlen .Was nützte eS auch, gegen den Kapitalismus prote¬
stieren zu wollen ? Wir werden ganz ruhig die General¬
versammlungenherankommen lassen und sollten sich dannunsere Vermutungen als richtig erweisen , dann werdenwir kein Blatt mehr vor den Mund nehmen und werden
auch keine Rücksicht auf die Vertreter des Großkapitalsund ihre schwachen Seiten nehmen , sondern unbarmherzigins Gericht gehen mit jenen, die sich bis heute alles er¬lauben zu dürfen glauben.

Mehrere Mitglieder des Vorschuß-Vereins
Kappelrodeck .

Lahr, 9. Dez . Die Arbeiter müssen die
Zeche bezahlen . Am Samstag , 9. Dezember, wurden
sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen der Buntweberei
Zimmermann kündigungslos entlassen , eine Folge des
Lahrer Bankkrachs . Obwohl fast alle Arbeiter, nachdem
fie dies erfahren hatten, sich sofort anderweitig um Be¬
schäftigung umsahen, konnten doch nur einzelne solche
wieder erhalten . Das ist gewiß keine ftöhliche Weih¬
nachten für die betroffinen Arbeiter.

Lahr , 6. Dez . Auch hier haben wir einen Stein¬
hauermeister, wie der in Rr . 282 des Volksfteund be¬
kanntgegebene Rupp in Karlsruhe . Es ist der Bau¬
meister Hermann Meurer . Auch bei diesem bekamen
am 18. November d. Js . vier verheiratete Steinhauer
(christlich die Mitteilung , daß sie entlassen seien wegen
Arbcitsmangel. Dies war aber der eigentliche Grund
nicht , denn vier Tage darauf stellte er zwei zureisende
Steinhauer ein mit der Bemerkung, daß die noch bei
ihm arbeitenden, auch verheirateten Steinhauer bis zum
Frühjahr Arbeit suchen sollen, wo sie wollen , und wenn
sie am städtischen Dreckivagen arbeiten müßten, er wolle
es ihnen schon besorgen . Auch erk.ärte Herr Meurer
noch, » ihr wollt die Weltverbesserer sein (Sozialdemokra¬ten gemeint), ja, Lumpe » , erbärmliche , seid ihr
alle . " Es ist dies nicht das erste Mal , daß der Herr
wegen seiner Schimpfereiin unserer Parteipresse »bekannt "
wird, dies geschah auch in den Jahren 1900 und 1901, er ist
aber bis heute immer der gleiche geblieben. Bei jeder
Gelegenheit bedient sich Herr Meurer der beleidigenden
Ausdrücke den Arbeitern gegenüber. Auf diese Art und
Weise, meint dieser Herr , könne er hier die Zahlstelleder organisierten Steinarbeiter vernichten. Er wirft die
hier ansässigen Steinhauer aufs Pflaster und beschäftigtdann junge , womöglich unaufgeklärte Steinhauer , welche
machen was er will. Wenn diese nicht parieren, zahlt er
er sie noch mit Prügeln aus , was ja bei Herrn Meurer
keine so große Seltenheit ist. Die Zahlstelle deS Stein¬
arbeiterverbandes wird Herr Meurer nicht beseitigen ,darauf geben wir ihm unser Wort.

Bodersweier , 8. Dez. Die Art und Weise, wie
dieses Jahr das Kieseinlegen auf der Landstraße Linx
Kehl und der Kreisslraße Bodersweier — Kork besorgtwurde, fordert die öffentliche Kritik geradezu heraus .Vor ungefähr 3 Wochen wurden die genannten Straßen ,
welche sich noch in einem sehr guten Zustande befanden,mit Kies bereits vollständig überschüttet . Da wir seitder Zeit sehr wenig Regen hatten, wurden die Straßen
nicht aufgeweicht und kann der Kies nicht i» dieselben
eindringen, sodaß der Kies durch die Räder der Wagen
regelrecht zu Staub gemahlen wird . Wenn man sieht ,wie mühsam schwere Lastwagen. von de» Pferden ge¬
zogen , hier noch den Dienst der Dampfwalze besorgen
müssen, muß man sich wundern, daß der Tierschutzverein
gegen diese moderne Pferdeschinderei nicht Front macht.
Von der Kreisstraße Bodersweier — Kork kann man, ohne
FaÄmann zu sein, behaupten, daß derselben schon seit
Jahren viel zuviel Material zugesührt wurde, sodaß siebald einem Berg gleicht und es leicht vorkouunen kann ,wenn zwei Fuhrwerke nebeneinder fahren, daß « in
Wagen umfällt.

Angesichts dieser Verhältnisse auf unseren Verkehrs¬
straßen würden sich unsere Landtagsabgeordneten ein
Verdienst erwerben, wenn fie im Landtag darauf hin¬wirken würden, daß dieser Tierquälerei ern Ziel gesetztwird und unsere Straßen endlich mit Dampfwalzen her¬
gestellt werden.

* Freiburg , 11 . Dez . Die Köln. Ztg . meldet von
hier : Dem Vorgehen der Mannheimer Handelskammer
folgend, hat auch die hiesige Handelskammer auf Grund
eingehender Beratungen über die herrschende Fleischnot
beschlossen, den Einspruch deS deutschen Fleischerverbandes
zu unterstützen und sich dem weiteren Vorgehender deutschen Handelskammern anzuschließen .

Waldshnt , 11 . Dez. DaS als kleinste Stadt
des Deutschen Reiche - bezeichnet « Hauen¬tein im hiesigen Amtsbezftk meldet sich mit 216 Ein-
vohnern, 25 mehr als 1900 . Es wäre interessant, zu er-
ahren, ab damit sein Rekord noch besteht . Jedenfallsollten die Hauensteiner mit ihrer Vermehrung etwas

zurückhalten . Diese kleinste der deutschen Kleinstädte hat
geschichtlich « Vergangenheit. 1433 erfolgte hier die
Hauensteiner Einigung , ein Bündnis fchwäbischer und
schweizerischer Städte gegen Oesterreich . Zu Beginn des
18. Jahrhunderts war H . Mittelpunkt der sogenannten
Salpetererkriege, ein Bauernselüzug gegen di« Kloster-
Herrschaft Et . Blasien. Badisch ist das fast an der
Schweizergrenz« gelegen» Orrtchen fett 1805.

— In der Aare bei Döttingen erttank der Schmi -sVögele von Leibstatt.
Konstanz , 7. Dez. Im Bette deS TalbacheS h,rBregenz, einige Minuten oberhalb seines Austritte» ausdem Talbachwalde, am Eingang in das sog . Walsertalist eine noch sehr gut erhaltene Gletfchermühl ,mit mehreren Erosionssteinen entdeckt worden. DieftrFund ist der erste solcher Art im Vorarlberg . DirGletschermühle hat eine ovale Oeffuimg von etwadrei Meter Länge, zwei Meter Breite und drei MeterTiefe.* Bom Bodensee , 11. Dez. BodenwucherlUm 65 000 Mk. verkaufte in Radolfzell GetreidehändlerEndreß an 2 Unternehmer in Konstanz einen BauplatzVor 10 Jahren kostete derselbe 13 000 Mk.* Heidelberg , 11. Dez. Jagdunglück . Der inMauer wohnhafte Freiherr Bernhard v. Göler begab

sich mit dem Waldhüter Brim auf daS Jagdgebiet . Erglitt ans , Ivodurch sich daS Gewehr entlud. Der Schußdrang ihm durch das Herz, sodaß der Tod alsbald ein-ttat .
— DaS von Geheimrat Durm , Professor an der

Technischen Hochschule in Karlsruhe, mit einem Auf-wände von l ‘/4 Million Mark erstellte Bibliothekgebäudeder Universität ist gestern feierlich eingeweiht worden .* Mannheim , 11 . Dez. Ei » Akt größterBrutalität wurde hier verübt. AIS der KaufmannKarl Herr in der Nacht vom Samstag auf Sonntageinige Angetrunkene, die an seiner Hausglocke fortgesetztläuteten , zurückwies , ivurde er von einem derselben
überfallen und mit dem Messer fürchterlich zugerichtet .Der Nacken wurde ihm von einem Ohr zum anderen
aufgerissen , außerdem erhielt er einen Stich in den
rechten Oberarnr . Schwer verletzt wurde Herr (der aus
Rust bei Ettenheim stammt) nach dem Krankenhaus« ge¬bracht .

— Letzte Woche wurde hier dar Maurerehepaar
Veith wegen Erpressung, begangen an einein psälzifchen
Geistlichen , verhaftet . Die Frau machte gestern im Ge¬
fängnis in Ludwigshafen ihrem Leben durch Erhängenein Ende .

—Hier hat sich der 65 Jahre alte Invalide Mathias
Haag von Kirrlach wegen unheilbarer Krankhett er¬
schossen .* MoSbach , 11 . Dez. Der fett einigen Togen ver¬
mißte Schweinehändler Peter Kühn von Lehrbach wurde
aus dem Elzbach (Knabenbadplatz), worin der Genannt«
infolge Fehlgehens seinen Tod fand, in kaum mehr er¬kennbaren Zustand gelandet.* Heddesheim ( A . Wein heim ), 11 . Dez . 1095 wurden
hier 13 864 Zentner Tabak verwogen, was eine Einnahme
von 820 748 Mk . bedeutet. Es wurde ein Durchschnitts¬
preis von 24 Mk. erzielt.

Wefultale der Volkszählung .
Neckarbischofsheim 1587 (m . 4), Et . Blasien 1759

<m . 89), Säckingen 4218, Schönwald 1617 (w. 45), Lauf
2190 (m . 84) , Kollnau 2538 <m . 205), Bahlingen 2149
(m. 58 ), Bötzingen - Oberschaffhausen 2097 (m. 28),
Grötzingen 3296, Weisweil 1562 (w . 37), Ottenau 1669
(m. 133 ), Gaggenau 2400 (m . 235 ), Freistett 2292 (m. 4),St . Leon 2066 (m. 64 ) , Heddesheim 2714, Ziegelhausen
2856 (26911, Tauberbifchofsheim 3420 (3430 ), Lampert¬
heim 8960 (8200), Kvnigsbach 2242, Muggensturm 2206
(m. 94), Malsch bei Wiesloch 1474 <w. 50 ). Schiltach 1862
(1733 ), Hausach 1779 ( 1664 ), Steinach 1476 (1873),
Schapbach 1360 (1327 ), Rauenberg 1490 (w . 48 ), Sulzbei Lahr 1476 (m . 106 ), Ottenheim 1684 (1651), Bietig¬
heim 2822 (2711 ). -
.^ MWff' de» badischen Städten hat Pforzheim seit
900 am stärksten zugenommen, gleich 87 Prozent . Dann

folgt Freiburg mit 20,3 Proz ., Mannheim mit
5,2, Karlsruhe mit 14,8 , Heidelberg mit 11,7
wozent , Rastatt weist eine Zunahme von nur 3,4 Proz .,
a d e n eine solche von 3 Proz . auf.
Das Großherzogtum Baden dürfte eine BevölkerungS -

von 2 Millionen erreicht haben.

badischer Landtag.
(Zweite Kammer.)

Vorbereitende Sitzung .
oo. Karlsruhe , 11. Dez .

Staatsminister v. Dusch begrüßt um 6 Uhr di«
nahezu vollzählig erschienenen Abgeordneten der Zweiten
Kammer. Die Abendsitzung , die nach alter Gepflogen¬
heit anberaunit worden sei, um die einleitenden Schritte
für die Geschäfte zu tun , gab ihm Anlaß, die Herren
schon heute namens der großh. Regierung zu begrüßen.
Nach der Geschäftsordnung habe das älteste Mitglied den
Vorsitz und die vier jüngsten Mitglieder die Protokolle
zu führen. Nach den ihm vorliegenden Akten sei da»
älteste Mitglied des Hauses der Abg. Hennig , di«
vier jüngsten Mitglieder die Abgg . Dr . Frank ,
Heinrich Schmidt « Brelten , Kolb und D u f f n e r.
Er bitte die Herren , die Sitze einzunehmen .

Alterspräsident Hennig : Das ' Amt deS Alterspräsi¬denten sei gewöhnlich ein kurzes und beschränke sich ge¬
wöhnlich auf einige Begrüßungsworte . Diesmal fei di«
Sache von besonderer Bedeutung, denn zum erstenmal«
sei das Haus auf Grund des direkten Wahlrechts zu-
fammengetreten und damit habe eine neue parlamen¬
tarische Tätigkeit begonnen. Daß er es sei, der zum
erstenmale diese Versammlung begrüße, mache ihm Spaß ,
andererseits dürfe er hoffen , daß es nicht von scklimmer
Vorbedeutung sei . daß er hier sitze. Er werde da» ehr¬
liche Bestreben haben, die Geschäfte gut zu leiten, in
diesen, Sinne begrüße er die Herren auf das herzlichste.
Er macht sodann geschäftliche Mitteilungen über die
morgen stattfindende feierliche Eröffnung und den Em¬
pfang durch den Grobherzog. Der Präsident der Ersten
Kammer hat um Ueberlassung des Saales für Mittwoch
Mittag 4 Uhr gebeten. Dem Abg. H a u ß e r wird wegen
Krankheit Urlaub bewilligt.

Eingegangen sind zwei W a h lprotest e.
Nächste Sitzung Mittwoch halb 10 Uhr.
Tagesordnung : Bildung der provisorischen Abteilungen,

Wahl Prüfungen .

Keicbslag .
Berlin , 11 . De». '

9. Sitzung.
Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 20 Min.
Am Bundesratstische die Staatssekräre Graf Posa -

dowsky , Frhr . v . Stengel und v . Tirpitz .
Der Gesetzentwurf betreffendVerlängerung der Giltig¬

keitsdauer des Gesetzes betreffend die militärische Straf¬
rechtspflege in Kiautschou bis 1 . Januar 1912
wird debattelos angenommen. Die Beratung über den
Handelsvertrag mit Bulgarien wird fort¬
gesetzt.

Abg . Graf Reventlov (wirtsch . Ber.) will diesen
Vertrag , sowie das Handelsprovisorium mit England nur
von einem beschlußfähigen Reichstag erledigt
haben.

Abg . Kämpf (freis. Volksp . ) erkennt an, daß di«
deutschen Unterhändler sich bei den Verhandlungen groß«
Mühe gegeben haben, um die sich au» der bulgarischen
Gesetzgebung für den deutschen Handel ergebenden
Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen.

Abg . Bachem (Zentr . ) beantragt angesichts der An¬
kündigung des Abg . Grafen Reventlov Ueberwrisung de»
Vertrags an die Budgetkommisfion .

Abg . Graf Kanttz (Kons . ) äußert, er würde sich diesem
Vertrage gegenüber nicht ohne weiterer ablehnend ver¬
hallen.

Staatssekretär Graf PosadowSky gibt eine»
historischen Rückblick auf die Entwickelung der politische»
Verhältnisse in Bulgarien und da» wirtschaftliche Ver¬
hältnis zu den Vertragsstaaten de» Berliner Vertrag».
Die Ein- und Ausfuhr nach Bulgarien habe den un¬
gefähren Wert von 20 Millionen Franken. ES sei des¬
halb der Abschluß eine» Tarifverttogs geboten.

Unterstaatssekretär Wermnth betont, daß durch de»
Vertrug die deutschen Interessen nicht gefchädigt werde »,
und bittet um seine möglichst schnell« Abfertigung.
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«bg . Bernstein (So, .) : In gewlsiem Sinne de-
heutet der Vertrag gegenüber einer bloßen Meist¬
begünstigung gewiß einen Fortschritt. Er steht aber auf
allgemeiner BasiS, wie die früheren sieben Verträge und
hat die Mindestzolle des allgemeinen Tarif - zur Grmid-
lage . Da wir deren grundsätzliche Gegner sind, ist der
vertrag für unS unannehmbar , zumal der bulgarische
Vertragstarif außerordentliche hohe Zollsätze aufrecht er¬
hält. Der Tarif ist für unS noch ungünstiger, als für
Bulgarien.

Nach weiteren AuSfführungen de- Staatssekretärs
Graf PosadoivSky und des Abg. Dr . Paasche (natl.),
der sich für eine Kommission - beratung ausspricht, sowie
her Abgg . Potthoff (freif- Bet . ), Wolfs (wirtsch . Ber.)

ib Gothetn (freist Bet .) wird der Vertrag der Budget«
mmiision überwiesen.

E» folgt hierauf die Beratung de» Gesetzentwürfe - ,
betreffend die Handelsbeziehungen zu dem
britischen Reiche bezw . Verlängerung de- Handels«
Provisorium- bei Gewährung de- Meistbegünstigung-«
rechte- bi- zum 81. Dezember 1907.

Abg . Graf Kanitz (konst ) bespricht die Handels¬
beziehungen zu England und die Bevorzugung englischer
Kolonien durch da- Mutterland . Er schlägt vor, das
Handel-provisorium nur bis End « 1906 zu verlängern.

Abg . Bachem lZentr .) wünscht ein « Besserung unserer
Beziehungen zu England und beantragt Verwehung der
Vorlage an die Budgetkommisston .

Abg . Kämpf (freis. Bolk- p. ) hätte eine debattelose
Annahme dorgezoge«, ebenso Staatssekretär Graf Posa«
dowrky .

Abg . Bernstei « fsSoz.) : England ist da- einzige- and, da- unsere Waren mit keinem Zoll belegt. Wir
haben alle Ursache, unseren Handel in diesen Stellungen
St » r h a l t e n . Es ist geradezu unfaßbar , wie hier ver

«trag gestellt werden kann , die Verlängerung der Meist¬
begünstigung nur für ein Jahr zu gewähren. Wie können
die Agrarier sich über die schutzzöllnerischen Bestrebungen^ den englischen Kolonien und in England selbst Ke¬

gen. Sie ernten ja nur, was sie gesät haben. <gn-
sttmmung bei den Sozialdemokraten. ) Wir können jeden«
-all» dem britischen Reich nicht vorschretben , mit seinenKolonien kein besondere - Handelsabkommen zu treffen ,und wir hätten allen Grund, alle- zu unterlassen, Wa¬ste schutzzöllnerischen Bewegungen in England fördern
könnte . Auch er protestiere von vornherein gegen den
Versuch, Obstruktion gegen das Abkommen zu treiben.Bor der Abstimmung zweifelt Abg . Singer die Be¬
schlußfähigkeit de - Hause - an ; Vizepräfident
Paasche teilt diesen Zweifel.

Die Sitzung wird daher um 4 Uhr abgebrochen .
Nächste Sitzung morgen.

Arbeiterfrühwagen .
Dem Gesuch einer Anzahl in Rintheim

Hagsfeld wohnender Arbeiter entsprechend ,
schloß der StgÄrat , vom Zeitpunkt der Eröffnung

er Straßenbahn in der Karl Wilhelmstraße ver¬
suchsweise einen Arbeiterfrühwagen auf der Strecke
sriedhof -Hardtstraße , der etwa 6 Uhr 50 Minuten
wrmittags in der Hardtstraße ankommt, zu führen.

Klus dem Reiche»
Kaisers lauter «, 11 . Dez . Mord . Unweit Würz -

veiler (Nordpfalz) wurde der 63 Jahr » alte Lumven-
samniler Engel von Marienthal ermordet aufgefunden.Der Kopf zeigt sechr Beilbiebe. Der Halr ist fast voll«
E

undig durchschnitten . Die» ist im letzten Halbjahr derritte Mord im Bezirke .
München , 10. Dez. Der vierzehnjährige Sohn de»

Arztes Hosbrueckl in Pasing sprang von einem Vorort
z ig, ehe dieser anhielt, ab ; er wurde dabei überfahre»und tätlich verletzt .

Krefeld , 9. Dez . Ein schwerer Unfall ereignete sich'
gestern Abend auf dem Bahnhof Gennep der BoxtelerSahn . Ein von Goch kommender Zug stieß bei der Ein¬
fahrt auf eine Reservemaschinr . Beide Lokomotivenwurden zerstört, zwei Bahnbeamte wurden schwer ber«'

Der Materialschaden ist bedeutend . Die Züge er-
erhebliche Verspätung.

tz » 2 ^ ark' ufch ^ kig , 10. Dez. Die Verhaftung
Lstr" ' '^ o e' rr.tion » vorsteh er - Enaelmann und

. .»etf-titi .-.ett) Velpke wegen Falschmünzerei erregtaroßeS Aus>r« « . Engelmann war seit vielen Jahrenkgl. Stationsvorsteher und lebte tu guten geordnetenVerhältnissen. Die Sache ist vor wenigen Tagen dadurch
herauSgekommeu , daß seine eigenen Kinder, die die
Falschmünzerei beobachtet hatten , in der Schule davon
«rzählten und eine GipSform für Einmarkstücke herum-« lgten. Als E. und seine Frau , die wesentlich den Ver¬trieb des falschen Geldes in größeren Städten besorgthaben sollen , verhaftet wurden, waren sie bald geständig.
Leugnen hätte auch nichts geholfen , denn bei der Haus¬
suchung fand man gleich Werkzeuge und Falfifikate nur
wenig versteckt in einem Zimmer vor. ES handelt sichMi falsche Zehnpfennig-, Fünfzigpfennig- und Einmark¬
stücke.

, Unrnhstadt , 11 . Dez. Bei einem Kampf mit vierWilderern im Chwalimer Jagdrevier wurde ein Wilderer
erschossen; der hiesige Bürgermeister und sein Kutscher^erhielten schwere Verletzungen ,_

Hus der Reftdetiz .
* Karlsruhe » 12. Dezbr.

Ist daS wahr ?
Immer bestimmter treten Gerüchte auf, daß die!vor und im Kolosseumsgebäude postierten Schutzleute nicht die einzigen gewesen seien, die „zuAufrechterhaltung der Ordnung "' beordert waren

Kundige Thebaner wollen wissen, daß im Garderoberaum und auch noch an anderen Orten desjgroßen Etablissements Schutzleute „bereit" gehalteiworden wären . Entspricht diese Vermutung de
Tatsachen, dann hat die Behörde, welche bti
..Straßendemonstration der Karlsruher Sozialdemokraten" verhüten wollte, sich als außerordent
lich „weitsichtig " erwiesen, denn bis zum Sonntag
vormittag hat in Karlsruhe niemand an Straßen
demonstrationen gedacht- Gewisse Leute hören eLen
auch bei uns das Gras wachsen.

Wenigstens etwas.
Die Bad . Post , das bekannte agrarisch-kon¬

servative Blättchen, druckt die in der Protest -Ver¬
sammlung angenommene Resolution ab und sagtalsdann : „An der ganzen — von erstaunlicher Un¬kenntnis der militärischen und namentlich Wirt-
schaftlichen Verhältnisse, aber auch von einem be¬
dauerlichen Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl
gegen das Vaterland zeugenden — Resolution istnur der Gedanke erfreulich, daß man an einer Be¬
seitigung unserer Differenzen mit England seinTeil beitragen solle.

"
Einen Trost muß der Mensch haben. Warum

locken wrr lhn aerakie dein Redakteur oer « av . von ^ rmnnungen aver öle .HllsSoedlirslgen trtPost nicht gönnen ? Uebrigens sollte daS Blatt doch deren Wohnungen und ferner die Fiihrung derauch wissen, daß die Arbeiterschaft die von seinen Personal - und Unterstützungsbogen bezüglich der
politischen Freunden geschürte Englandhetze nie Armen übertragen werden,mitgemacht hat und niemals mitmachen wird . Mit der Wahrnehmung eines solchen Amtes mußein gewissenhafter Mann betraut werde» . Man

>ird sagen , das sei eine Selbstverständlichkeit. Aber
ibt nnrfi -tminpr Qpufp. hip Armut als rin Ver.

reclkti ^ lijebswund mit manchem Unterstübunas -
mpsänger wenig glimpflich umgehet» non solche»
Empfindungen muß sich der anzustellende Kontrol
eur freihalten , da von seinen Ermittlungen und
Feststellungen sehr viel abhängt . —

\ J Verein Volksbildung . Heute beginnt im Hor-
saale des Aulabares der Technischen Hochschule ein Bor-'

agSztikluS deS Herrn Prof . D r e w S über Schillers
Weltanschauung . Karien k 50 Pf . sind iin Arbeiter¬
sekretariat, Kurvenstraße 19, zu haben.* Im Berufe verunglückt . Gestern Vormitiag9 Uhr verunglückte am östlichen Ausgang des hiesigen
Hauptbahnhofs ein Oberschaffner von hier. Der¬
selbe erhielt beim Ueberschreiten des Gleises bezw. als
er schon in der Spur zwischen dem 1 . und 2. Gleis war ,von einer einfahrendenSchnellzugslokomotive ei en Stotzin die rechte Hüfte, sodaß er zu Boden stürzte. Er erlitt
hierbei erhebliche Verletzungen und anscheinend Brücheder unteren Gliedmaßen und mußte ins städtische Kranken¬
haus gebracht werden ,* Bon einem Pferde wurde der Soldat AugustK u tz von Donaueschingen , welcher in einem der hiesigenArtillerie-Regimenter dient, derart an den Kopf getroffen,daß der Tod nach wenigen Tagen eintrat .* Konzessiousgesuche . Der Stadtrat legt dem Be¬
zirksamt unbeanstandet vor : 8 Gesuche um Aufnahme in
den badischen Staatsverband sowie die Gesuche deS
Bäckers Andreas Andelmaun in Boxberg um Erlaubnis
zum Betrieb der Schankwirtschast mit Branntweinschauk
zum Ritter , Kronenstraße Nr , 46, de? Wirts Wilhelm
Wiedenhöfer hier um Erlaubnis zum Betrieb der Schank¬
wirtschast mit Branntiveinschauk zur Harmonie , Kaiser¬
straße Nr. 57, des Wirts Wilhelm Weingärtner in Dur¬
mersheim um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt-
schast mit Branntweinschank zur Morgenröte , Augarten¬straße Nr. 85, des Wirts Friedrich Siedler aus Grötzingenum Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft (Real -
wirtschaft ) mit Branntweinschank zum Rheinischen Hof ,Adlerstraße Nr. 9.

Festgeuomme » wurden : 1 . Ein lediger Aquisiteuraus Bühl, welcher von der Staatsanwaltschaft Darmstadt
wegen Betrugs verfolgt wird , 2. Ein Polierer aus
Barbis , auf Requisition des königl . Amtsgerichts Gail¬
dorf. 3. Ein lediger Taglöhner aus Bietigheim, wegen
Beleidigung des Landesherrn . 4 Eine ledige Dienst-
magd aus Chur , welche in der Nacht zum 9 . d. M. in
einer Wirtschaft in der Kronenstraße einem Schreiner„ . _ , . , eine Uhr mit Kette gestoblen hat und 5 . zwei schon mehr-Aus dem Schmiedegewerbe. fach bestrafte Arbeiter, welche sich bei dem erwähnten

. -Man schreibt uns : Wie noch in Erinnerung der k ^ ieüstahl der Hehlerei schuldig gemacht haben.' • vntvS hotrtv . Sav, fj * in ? * Gestohlen wurden : l . Einem Melker in der Wer-
sderst-aße aus seinem Schlafzimmer ein Portemonnaie'mit 29 Mk. Inhalt . 2. In der Rüppurrerstraße einem
jungen Mann in der Nacht zum t . ds. ein Portemonnaie

Die Handlungsgehilfen .
Wir erhalten folgende Zuschrift : Anschließend an

den Bericht in N . 288 des Volksfreund über die
Protestversammlung des Deutschnationalen Hand¬
lungsgehilfenverbandes schreiben Sie , daß die
Handlungsgehilfen nichts besseres zu tun wissen
als sich gegenseitig zu beschimpfen und daß diese
Stehkragenproletarier sich zu hoch fühlen , sich zu
organisieren, um eine Besserung ihrer Wirtschaft '
lichen Lage herbeizuführen , die sehr oft schlechterals die irgend eines anderen Lohnarbeiters ist .
Leider trifft Ihre Bemerkung nur
allzusehr zu , und eS ist ein verhältnismäßig
geringer Teil der Handlungsgehilfen , der bereits
eingesehen hat , daß nur , gestützt auf eine m o -
d e r n e gewerkschaftliche Organisation , eine Heb¬
ung ihrer Lage zu erreichen ist . Wie ich annehnie,
finden sich auch in hiesigen Geschäften und im Be¬
triebe des Konsumvereins aufgeklärte Kollegen
und Kolleginnen, die es nicht unter ihrer Würde
halten , für ihre Interessen einzutreten und zu
kämpfen und an alle diese richte ich die Aufforde¬
rung , dem Zentralverband der Handlungsgehilfenund Gehilfinnen Deutschlands beizutreten , der
stets , ohne Rücksicht zu nehmen, für die Interessender Handlungsgehilfen eintritt .

Wird meine Aufforderung von recht vielen
gleichgesinnten Kollegen und Kolleginneir befolgt
werden, werden wir , wie bereits in vielen anderen
Städten , auch in Karlsruhe durch Aufklärung
immer mehr Anhänger finden und mit Erfolg für
unsere gemeinsame Sache kämpfen.
Ein Mitglied des Zentralverbandes der Hand¬

lungsgehilfen und Gehilfinnen Deutschlands.

Bauern uuruhen.
Petersburg , 11 . Dez. Me Bauernunruhen neh¬men einen drohenden Charakter an . Die Bauern

zünden Landsitze an und bedrohen die Stationen
der Moskau -Kursker Bahn . Nur die Einberufung

>er Duma wird als Mittel zur Beruhigung der
lemüter angesehen .

Die Reaktion regiert .
Petersburg , 11 . Dez . Die Polizei löste heute das

sZentralbureau und das Zentralkomitee des Ver¬sands der Verbände auf . Am 9. fand die erste Ver-
,
• ksammlung der Polen statt ; sie besprach die Not¬

wendigkeit der Einberufung einer konstituierenden
Versammlung, welche die volle Autonomie Polens
zur Durchführung bringen soll. Den gleichen Ztveckbatte die am 10 . im Theater Nemetti tagende Ver¬
sammlung . Auch die Holzarbeiter wollten eine
Versammlung abhalten, die Polizei drang jedochin das Lokal und trieb die Teilnehmer hinaus .

Ein neuer Eisenbahnerausstand .
Warschau , 11 . Dez. Hier wird für heute Abend

der allgemeine Eisenbahnerausstand erwartet .
Wegen des gestern erfolgten Verbots einer sozia¬
listischen Versammlung kam es zu Unruhen , die
aber ohne ernste Folgen blieben .

letzte polt .

Äolksfreundleser sein wird , befanden sich tm
Sommer dieses Jahres die Schmiede am hiesi¬
gen Orte in einer Lohnbewegung, welche auch da¬
mals zu einem auf beiden Seiten befriedigenden
Abschluß geführt wurde , indem ein korporativer

Lohn - und Arbeitsvertrag zustande kam . Dieser
Vertrag räumte in erster Linie mit dem bis zu der
ZNt noch in Blüte stehenden kulturwidrigen Kost
und Logiswesen auf , resp. er sollte aüsräumen ,aber : — „ein Arbeitgeberwort , ein heilig Wort " — i
was die Herren Meister im Sommer , durch die '
Macht der Verhältnisse gezwungen, ohne weiteres,
zubilligten, glauben sie — zu mindestens die Hälftei
von den hiesigen Arbeitgebern — jetzt nicht mehr'
einhalten zu brauchen, dieweil ja der Winter vor
der Türe steht , wie sie kalkulieren. Das in dem
Vertrage vorgesehene Schiedsgericht ist schon
mehreremale zusammengetreten , ohne aber einen,positiven Erfolg zu erzielen. Von seiten einiger
Arbeitgeber, das muß anerkannt werden, wird der
Tarif korrekt eingehalten , aber um so schroffer und
ablehnender verhalten sich die übrigen Meister,allerdings , wenn es daran geht, ihre eigenen Ein -
nahnien zu vergrößern , da stehen diese Herren an
der Spitze ; da wird die Kundschaft, wenn sie nachder Ursache fragt , auf die diesjährigen Vorgänge
aufmerksam gemacht , natürlich ohne hinzuzufügen,daß sie auf das Vereinbarte pfeifen und doch machen,was ihnen beliebt.

Es wird versucht , trotzdem für Jungschmiede ein
Minimallohn von 30 Pfg . im Vertrag festgelegt
stvurde , diese Leute mit eitlem Lohn von 28 Pfg .
abzuspeisen , wo ein Lohn von 30 Pfg . bei der
heutigen Zeit doch kaum ausreichen dürfte , die allere
notwendigsten Ausgaben zu decken und ganz gewißkein übermäßig hoher Lohn ist .

Gleichfalls fühlen sich die Meister nicht bemüßigt,die lOstündige Arbeitszeit , wie sie in diesem Som¬
mer vereinbart wurde, einzuhalten . „Ich bin Herrim Hause, ich mache, was ich will" und ähnliche
Aeußerungen kann man täglich vernehmen und
dann wird noch so nebenher vom Zimmermann und
einem Loch , welches derselbe gelassen hat , gesprochen °,nun ja , vielleicht nehmen auch mal die Gehilfen sich

^>ie Lehre zu Herzen und marschieren durch dasselbe,aber alle, wie sie da sind , denn die Geduld derselbenhat auch einmal ein Ende . Wenn die Meister denvereinbarten Arbeits - und Lohnvertrag rücksichts¬los durchbrechen , dann liegt für die Gehilfen keinGrund vor, ihrerseits so lange zu warten , bis eseinmal den Herren gefällig ist , etwas zu „bewilli¬
gen "

, was schon lange vereinbart ist ; hoffentlichfallen diese Zeilen auf guten Boden, sonst müßtenwir , wenn das nicht der Fall sein sollte , einmal mitder Registrierung der Namen jener Arbeitgeberan die Oeffentlichkeit treten , welche die Beding¬
ungen des vereinbarten Vertrages nicht emhaltp» ,

Armrn -Kontrolleur . Im Vorschlag der Armen¬
ässe für 1906 wird seitens des Stadtrates der Be-
rag von 2000 Mark für die Anstellung eines
rmen-Kontrolleurs vorgesehen. Demselben sollnr^ ntlastunt^ e^ BezirksvorsteHe^ w

mit t01 Mk . und ein goldener Ring. 3 . In der Nacht'
zum 5. auf dem Kehrichtabfuhrplatz beim neuen Gas¬
werk ein sibirischer Schäferhund und 4. einem Metzger-
-bnrschen in der Amalienstraße eine silberne Remontoir-
r:hr. Unterschlagen wurden : Einem hiesigen Geschäfts-manne durch seinen Fuhrknecht eingenommene Gelder
im Betrag von 34 Mark und einem hiesigen Weinhändlervon einem Reisenden einkassiertes Geld im Betrag von81 Mk.* Im städtischen Krankenhaus betrug im Monat
November d . I . der höchste Krankenstand (am 22 . ) 263
Personen, der niederste 225 , der Zugang 254, der Abgang229, der Stand am 30. 250 Personen.

Vermischtes .
Die große Einsturzkatastrophe tu London , lieber

den bereits mitgeteilten schweren Unglücksfall gibt das
N . W. T. folgende Schilderung : Kurz nach 4 Uhr nach¬mittags ereignete sich im Mittelpunkt Londons, im Bahn¬
hofe von Charing- Croß, welchen die meisten Reisendenvom und nach dem Kontinent zu benützen pflegen, eine
ungewöhnliche Katastrophe. Ein etwa 30 Quadratfußmejjender Teil deS mächtigen Glasdaches stürzte plötzlichein und riß etwa 30 oder 40 Arbeiter, die auf dem
Glasdach mit Reparaturen beschäftigt waren , in die
Tiefe . Gleichzeitig fiel auch das an den Bahnhof an¬
grenzende Avenue -Theater , an dem gleichfalls Reno¬
vierungen borgenommen wurden, ein und begrub die im
Jnnenraum deS Theaters beschäftigten Maurer unter
seinen Trümmern. Glücklicherweise befand sich zur Zeitdes Einsturzes in der geräumigen Bahnhofshalle bloßein einziger, nach Hastings bestimmter Eisenbahnzug und
ein ebenso glücklicher Zu all wollte es auch, daß nur die
an der Ausfahrtseite gelegene Partie des Glasdaches
niederbrach , wo nur wenige Paflagiere die Bahnsteige zu
benützen pflegen . Doch wurden die unterhalb der Ein-
sturzslelle stehenden Waggone des erwähnten Eisenbahn¬
zuges von der niedergebrochenen schweren Stahltonstruk -
tion des Glasdaches natürlich völlig zertrümmert . Wie
viel Passagiere gerade im Eisenbahnzuge saßen und ge¬tötet oder verwundet wurden, und welches dos Schicksalder aus einer Höhe von etwa 30 Meter herabgestürzten,meist bewußtlos weggetragenenArbeiter ist, läßt sich noch
nicht mit Sicherheft seststellen.

Etwa 60 mehr oder minder schwer Verletzte wurden
durch die sofort auf die Unglücksstätte berufenen Ambu¬
lanzen nach den diversen Spitälern gebracht, doch konnten
die Räumungsarbeiten bisher noch nicht beendet und alle
Opfer noch nicht geborgen werden. Bloß ein einzigesOpfer der Katasttophe wurde gleich getötet. Unter den
Blessierten sollen sich aber überdies noch viele befinden,an deren Aufkommen gezweifelt wird.

Die Revolution in Rußland .
Aus Finnland .

Petersburg , 10. Dez . Auf Privatwegen aus Riga
hier eingegangene Meldungen berichten, daß anl
Freitag Abend eine Versammlung der Eifenbahn -
beamten mit Waffengewalt aufgelöst wurde . Hier -
bei gelangten auch Maschinengewehre zur Anwen»
mng. Die Zahl der Getöteten soll bedeutend sein ,
^n den Straßen wurden Maschinengewehre auf -
lefahren. Der Bahnverkehr von Riga nach Peters¬

burg isteingMellü _

Karlsruhe , 11 . Dez. Der Landtagsabg . H a u ß e r
mußte sich einer Blinddarmoperation unterziehe» .

Leipzig, 11 . Dez . Die Generalversainmiung des
liberalen (freisinnigen) Landesverbandes bezeich-
nete ein Zusamniengehen aller liberalen Gruppen
zur Bekämpfung der konservativen Reaktion als
eine dringende Notwendigkeit . Sie forderte das
allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht, eventuell
mit Proportionalsystem, für die Landtagswahlen .Bern , 11 . Dez . Das erweiterte Parteikomitee der
schweizerischen Sozialdemokratie beschloß ,den außerordentlichen Parteitag zur Besprechungdes Militarismus in der Schweiz auf den
10 . und 11 . Februar 1906 in Aarau anzusetzen ; in
der Frage des Antimilitarismus ist das Komitee
darin einig, daß die Partei die Verwendung von
Militär bei Streiks entschieden bekämpfen müsse ,
daß ferner die Armee unter den bestehenden Ver¬
hältnissen eine Notwendigkeit für die Schweiz sei
und daß die Sozialdemokratie es daher ablehne u
müsse, sie grundsätzlich zu bekämpfen .

Buenos Aires , 11 . Dez . Es bestätigt sich , daß der
Kongreß von Paraguay den einstweiligen Präsi¬
denten Gaonn abgesetzt und an dessen Stelle den
bisherigen Minister des Aeußern, Cecilio Baez, ge¬
wählt hat . Es ist alles ruhig . Das Ministerium
ist nicht zuriickgetreten .

Briefkaftai der Redaktion ,
N., Offenburg . Am Freitag Morgen traf der Be¬

richt ein . In der Samstagsnummer hatten wir au<
Offenburg eine Anzahl anderer Korrespondenzen, weshalb
wir den Bericht zurückstelllen, handelnd nach dem Grund¬
satz : Nicht zuviel auf einmal, aber in jeder Nummer et¬
was . Am Samstag Nachmittag ließen wir den Bericht
setzen , daniit er in der Montagsnummer erscheint . Mon¬
tag Morgen schreiben Sie uns einen saugroben Brief . —•
Diese Tatsachen sprechen für sich ; wir brauchen die u»S
gemachten Vorwürfe nicht zu widerlegen.

Brtefhaften des Hrbelterfekretarlats .
(Bureau : Kurvenstraße Nr. 19, II . Sprechstunden täglichmit Ausnahme des Sonntags von mittags 12—fl,2 Uhr,am Montag , Dienstag , Donner- taa und Freitag auch

abends von 5—8 Uhr .)
G ., Baden -Baden . 1 . Wenn im Mietvertrag ver¬

einbart ist, daß der Mieter beim Auszug weißeln lasse»
muß, so ist der Mieter allerdings gehalten, die rin¬
gegangene Verpflichtung zu erfüllen . Sie hätten bei»
Vertragsabschluß vorsichtiger sein und diese Bedingung
nicht eingehen sollen. 2. Dem Vermieter steht an den
eingebrachten Sachen der Mieters, soweit dieselben nicht
unpfändbar sind, für die aus dem Mietsverhältni « her-
rührenden Forderungen das Pfandrecht zu . Wenn Sie
also vor Ablauf der Mietzeit ausziehen, ohne den Miet¬
zins bezahlt zu haben , kann der Vermieter von diesem
Pfandrecht Gebrauch machen, wa- Sie aber durch Sicher¬
heitsleistung abwenden können. 3 . Wenn die Ehefrau
des Vermieters durch Schimpfen und beleidigendeAeuße-
rungen über Sie den Hausftieden stört, so klage» Sie
beim Gemeindegericht , wenn eine vorherige Mahnung
ohne Erfolg blieb , auf Aufhebung des Mietsverhält¬
nisses .

Rach Bietigheim , Oettgheim und Durmersheim .
Die Eingabe ist längst bei der Generaldireltion ein¬
gereicht .

MM). Kominen Sie doch in die Sprechstunde ; Ihre
Anfrage ist so unklar gestellt, daß man sie so beim besten
Willen nicht beantworten kann.

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

eingegangen:
Sammelliste Nr. 11 50 Pf . ; Nr. 33 9,40 Mk. ; Nr . 43

13,20 Mk. ; Nr. 56 11 Mk. ; Nr. 57 2,50 M . ; Nr . 61
7 Mk. Zusammen 43,60 Mk.

Früher eingegangen: 1360,51 Mk. Summa 1404,11
Mark (nicht 1383.6t Mk., wie in Nr. 273 berichtet, in¬
dem die 23,10 Mk. vom Bruderbund und Gesangverein
Lassallia nicht für den Wahlfond , sondern für die
russischen Freiheitskämpfer bestimmt waren ).

Die Sammlung wird hiermit geschlossen und wir
sagen allen Gebern besten Dank .

Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :
M. Jäckle , Scheffelstr . 401l .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Pen Leit-
attikel , die Rubriken : Pol . Uebersicht, Bad . Politik .
Deutsches Reich , Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soz . Rund¬
schau, Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz, Versammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ber -
uiischtes und Feuilleton : A . Weitzmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlagdes Volksfreund G c ck u. C i e. Sämtliche in Karlsruhe .

Rudolf Vieser
15a Kaiseretrasse 15a

Extra-Anfertigung in kürzester Zrist !

WM Ifr ilen IVeilnia >cll .
ltet >6d .a >rf in preiswerten, »ritfitalltn Qualitäten : ; •

■=
Socken , Strumpfe : Kniewärmer , Leibbinden , Handschuhe, Gamaschen •
Gestrickte Herren - und Damen -Westen , Unterhosen , Trikothemden • Tücher
• in Seiden und Wolle, Theater - Echarpes Seidene Foulards • Kinder - Häubchen, »
-Jäckchen , -Mäntel, -Kleidchen etc . • Taschentücher , Schürzen in grosser Auswahl .

4796

Fritz Albrecltt , Yorkstrasse Nr . 10,
Irlerer Sebwimmsehulweg

Haltestelle der städtischen Strassenbahn Ecke Yopkstrasse .Billigste Preise bei nur tadelloser Ausführung. — Garantiere für die grösste Haltbarkeit, da ich nur erste Qualität von Material verwende .“ Aquarell und Yergrösserungen lIÄ # o ■* “ ÄÄL
Weilmaclitsaufträge baldigst erbeten. & Geöffnet für Aufnahmen jeden Tag you 8 bis 5 Uhr. 4482



Sopllra . Ami»
Mtttwoch den 1? . Dezember , abend » 8 Uhr , im Saale des

Genossen MSHrlet « , Kaiferstraße 13, 4787 .2

Ssgrüssungsseier
der sozial- . Landtagsabgeovdneten.

Recht zahlreichen Besuch erwartet .
Der Vorstand .

„Freie TumrsW"
Karlsruhe.

Hiermit laden wir unsere werten Mitglieder nebst ihren
Familienangehörigen und Bekannten , sowie Freunde unseres
verein - zu der am SamStag de« 16 . Dezember , abends
halb 9 Uhr , im Konzertsaal der „ Drei Linden " in Msihl -
bnrg stattfindenden

Mei - nackts - feier
mit dem Ersuchen um bollzähligeS Erscheinen höflichst ein.

Das der Feier zugrunde liegende Programm bietet sichere Gewähr
für ein schönes Familienfest. 4794

Der Turnrat .

tauhms -
Preisei Lebensmittel

Montag den 11. bis Samstag den 16 . or.

toubrne -
Prelsel

4290

Gemüse-Konserven

Photographische Apparate
4770

«

f in allen Preislagen und in reichster Auswahl empfehlen als.
Weihnachtsgeschenke

Z .vir». Gio <
* k & Ci »

St
Telephon 51 Karlsruhe Gegründet 1861 g }

XÜT Kaiserstrasse 89 . —WF
E Aeltestes Spezialgeschäft Suddeutschlands .

1 Pfd . 2 Pfd.
Büchsen

Stangenspargel
Stangenspargel In
In In Stangenspargel
Junge Erbsen 1

§unge Erbse« II
nnge Erbsen III

Jnnge Erbsen IV
Schnittbohnen
Brechbohne «
Wachsbohnen

kvnseli-Lssenren
V,Fl . ' /- Fl.

Fst . Arac -Pnnsch -Effenz 1 .85 98 g
Fst . « nrgd . -Pnnsch -Effenz 1.85 98 4
Fst . Portw .-Pnnsch -Essenz 1 .85 98 4
Fst . Kaiser -Punsch -Gffenz 1 .85 98 4
Fst .Schwed .-Punsch - Effenz 1 .85 98 4
Fst . Rnm -Pnnsch -Effenz 1 .85 98 4
Cognac faco « 1 .50 85 4
Cognac facon 2 .00 1.10
Cognac facon 2 .25 1 .35
Rum , Arae n . Liqueure in großer Auswahl .

Krnedte -Konserven
Pfd.

54 4 98 4 Mirabelle » 68 4
65 4 1 .20 Ananas 73 4 1.35
78 4 1.45 Heidelbeere « 38 3 66 429 4 38 4 Aprikose « 65 4 1.20
32 4 48 4 Pfirsiche 73 4 1.35
42 4 74 4 Stachelbeere » 40 4 70 458 4 1 .05 Preiselbeere » 40 4 68 425 4 Reineelanbe « 44 4 78 4
20 4 25 4 Gemischte Frücht « 55 4 1.00
24 4 38 4 Erdbeere « 68 4 1 .25

Laetkartikel
Süße Mandel « Pfd . 85 4
Haselnustkerne Pfd . 60 4
Sultaninen 1 Pfd . 44 4
Rosinen , fernst , au-gew. Pfd. 42 4
Orangeat Pfd . 58 g
Wallnsiffe Pfd . 28 ^
Mehl in 5 Pfd .-Säckchen 98 4
Mehl in 10 Pfd .-Säckchen 1.90
I >r . CratoS Backpulver 4 Pak. 30 4
Vantlle -Saneenpnlver 4 Paket« 30 4
Bantlle in Bla , 42 , 29 , 13 4
Pudding -Pulver 4 Pakete 30 4

Weine
ferstühler , weih n. rot. W

Rotwein ,
- r, rot .Wachenheiurer ,Laubenheimee ,Deidesheimer

8ed»nmtve1ne
Carte blanche Fl . 2 .05
Hochheimer Cabinei 2 .65**ä ‘ mSifiSi ä.«

Wnntwarea .
Fst Braunfchweig . Cerdelat Pßb. 1 .65
» „ Salanri , 1.65
h „ Mettwurst . 1.25

A - ifch -^ rst . 1-0»
R otwu rst . 7a 4

ienwürste Pa « 18 j„ Stuttgart . Saitenwiirste

Hülaenftüclite .
Erbsen , gelb, gespalten Wh. 14

m
; li

Linsen, groß . 9$
®iÜHf«n », ganz r 2V
Sr sintern , gemahlen , 20

üei '

m
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Am 2 . Januar
beginnen

grössere Kurse.
Kaaflcate , Beamte , Gewerbetreibende

Damen und Herren ,
die sieh Kenntnisse in

Buchführung Stenographie
einfache , doppelte , amerikanische System Stolze -Schrey and Gabelsberger .

Maschinenschreiben tmu« sm
sowie

eine schöne Handschrift
kasfii . Kwhntn , Korrespondenz , Wechsellehre , Rundschrift etc .

aneignen woillen, finden bei seht massigem Honorar gründliche Ausbildung.
Sicherer Stellennachweis durch mein „ kaufmanu . Stcllcubarean “ ,
NB . Auswärtige LehGer erhalten Schtilerka ' ten . 4791

Preiswerte Peaslon mit Familienanschluss im Hanne ,
Inhab . und Leiter : K . Kramer , Karlsruhe , Kaiserstrasse 22 .

Südweine
Samos Museat
Malaga , rat

, , Igjgglö * Marke Pico

Sherry , zsü
„ „

* Marke Pico

Portwein , rot, vo » Fsragsllll
„ „

* Marke Pico

Madeira , Ksch-Madeira
. , Mkl * Marke Pico

Griechischer Tokayer
V* Masche 45 Pfg . 1 . 50 80

empfehlen 4678

Pfannkuch & Cie
.

G . bi . h . JB.

Verlangen Sie bitte SpeziabPreisIiste

cS

Günstigste
Geld - Lotterie

ZishanQ sicher 16 . Dezemher
21 5Ä Bargew. o. Abzug Mk.

42,000
1. Haaplgei. Mk. 10,000
2 . Hauptjei. Mk. 5000
4 a tOCO = 4000
6 ä 500 -- 3000
30 ä 100 = 3000
60 i 50 = 3000
150 ä 20 - - 3000
1900 i 10 h. 5 M. = 11,000
I nr 1 II kl Lose 10 Mk .
LUd I In . Porto n Liste 80 Pf.
versendet : 4357
J CtHnmon General -Agent,

« üUIWlOr , Strassbnrg i. B.
In Earlsrahe : Carl GBl »,Hebels)r . 11/15 .

84a Werderstraße 34a (am Werderplatz) Telefon 460.
28 Karlstraße 28 (am Ludwigsplatz) Telefon 947.
83 Kaiferstraße 82 (am Markt) Telefon 1694.
27 Nelkenstraße 27 (am Gutenbergplatz) .
23 Georg -Friedrichstraße 22 (Ostftadt ).
44 Waldhornstraße 44 (Altstadt.)

Stiekaufträge för Veihuaehteu j
erbitte rechtzeitig J

{ Leopold Kölsch , I'
feiss k KU Detail , I

211 Kaiferstraße 211. |
S h mh h hw hn h mi

Apollo-Theater .
Täglich grosse

Variete - Versteifung.
Anfang wochentags abends 8 Uhr.

Hähttsche, Ein brovtl ZUUgk
passend als Weihuachtsgescherrk ,
in größerer Auswahl verkauft äußerst
billig 4802

Schreinmi MrrdrrAraße 13.
Magazin Hof, rechts .

kann in die Lehre treten bei

Peter Alseuz , 47v?
Mechaniker und Banschloffer ,

Leorg-Friedrichstr. 18.

Tranz 3os . Heisei
verteilt an seine Kunden von jetzt dl« Weihnachten

je nach Einkauf von

reit
Dann

pe i m mit
^g mit 11,7

Spazierstöcken, Krawatten, Hosenträgern
/ " ^

Geschenke
bestehend in wertvollen

Tüllfederhalter , Sehorationsfächer ,
Taschenspiegel.

Jeder Käufer erhält ein Geschenk .

Kaiserstrasse 111 .
Kaffee , sehr.,

u 1 .— Ji
Karlsruher Mischung ,

flach und Perl , kt 1.20 jH
ßerliuer Mischuug ,

kt 1 .40 M
Wieirr Mischuug,

U 1.60 M
Malzqerste , gehruuut,

W 20 4 , 3 » 50 4
Tee, hochsei« krustig,

kt 1 .60 , ft —, 2 .40 u . 2 .80
Teestaub,

kt 1 .20 M

Haserkakao,
kt 1.— JC

Kakao, ititm deutschrr
kt 1. 10 M

Kakao, reiuer drutschrr la
kt 1.50 M

Kakao, hoNidischrr
kt 1 .90 M

Bruch-Chokolade,
U 80 4

WiirselMnl kein ü 23
Grirstmkrr nord. t/22
SfatthsSlkkr j deutscher 24

empfiehlt

Fr . W. Hauser Ww.
21 Erbprinzeuftrnße 21 .

Telefon 464.
Prompter Versand nach aus¬

wärts . 4668

ökkttktmaihsllg .
Dfe Lieferung des Bedarfs an

Fleisch , Wurst . Brot , Wecken
und Kleingebäck für da» städt. Ar-
menpsründnerhau» sowie der Milch
für die hiesigen Armen , ausgenom¬
men Stadtteil Mühlburg , und für
das städt. ArmenpfründnerhauS, soll
für die Zeit vom 1 . Januar bis
1 . Dezember 1906 vergeben werden

Angebote find »erschlössen und mit
entsprechender Aufschnft versahen bis
spätestens Freitag , den 15 . De¬
zember 1905 abends 6 Uhr beim
Armenbureau, Rathaus , Zimmer
Rr . 4», wo auch die Lieferungsbe¬
dingungen eingesebrn werden können ,
einzureichen . Die Angebot» für Fleisch
und Backwaren sind in Prozenten
unter dem jeweiligen hiesige« <Le-
nosienschaftspreis zu stellen . Die
Wahl unter den Bewerbern bleibt
Vorbehalten.

Karlsruhe , den 39. November 1906 .
Armenrat .

_ Siegrtst .

Nttßkffk» Siktt »iht
daß Sie zu Weihnachten den
Ihrigen ein vollendet schön ge¬
sticktes Monogramm ffti lieber»
zieher oder Jackett fchenleu.

Zu haben bei :

Lall Phiiippson
Ksurlsrmhe

Srbprinzenstrast » 28 .

Qänseleberti ~M
werden fortwährend ««gekauft ,
Lahriugecstr . 88 , nächst der
Adlerstraß». 4SI»

Nomchrmdru
in allen Halsweiten,
reelle Bezugsquelle

XL Fahr ^
82 Kraneustrasse 22 .

4801

Achtung !
3osef fiichtetiberger

empfiehlt sich alsW“ Humorist
zu Festlichkeiten aller Art für Karls¬
ruhe und Umgebung . Bitte auS-
fchneiden und aufmbewahren .

Rorgenstrahe 5 , 4. St .

Nchtise Sl-llelderi«
sucht noch einige Kundschaft zum AuS»
nähe». 4128 .19

Yrl . « all , Werderstr. 72, 2 . St.

Gtandesbuch-Auszüge der
: Karlsruhe .Stadt

Geburten :
8. Dez. : Antonie Paula Jda Juli «,

B. Auto« Karle , Professor. Anna
Maria Katharina , v . August Sur -
kemper , Ingenieur . 8. : Ott» , B.
Joses Weiler, Mrt . Willi Juliu «.
v . Friedrich Ritter , Schreiner. 7. :
Karl Hein, , « at. Wilhelm Volt«.
Kaufmann. ». : Edwine, B . Heinrich~ erm , Maschinenarbeiter Johanna

arta , B. Johann Leuthner, Blaser¬
meister. Nob « t Karl Sebastian , B.
Robert Urimnp Bahnarbeiter . Wif

im mb Jahann , Zwilling» , 9-
hei» Seiler . Stadttaglöhn « . U

« fo. ». gak»» Paul. Schristsetz« .
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